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Weitere Stichwahl⸗Ergebniſſe. 
In Jüterbog⸗Luckenwalde iſt Kropatſchek (konſ.) 
gegen den Sozialiſten Tabert wiedergewählt. ? 
In Naumburg a. d. S. iſt nicht, wie Wolffs 
Bureau anfangs meldete, der Sozialdemokrat Hoff⸗ 
mann, ſondern der bisherige nationalliberale Vertreter 
Günther wiedergewählt. 1 
In Neuſtrelitz iſt Adler (freiſ.) mit 8488 gegen 


gewählt. 1887 waren für letzteren 9641, dagegen nur 
1195 freiſinnige Stimmen abgegeben worden. Jetzt 
aben die Freiſinnigen den Wahlkreis erobert. 
In Salzwedel, bisher freikonſervativ vertreten, 
an er Kae (konſ.) gegen Neukirch⸗Konitz (freiſ.) 
gewählt. 


In Halberſtadt iſt Rimpau (natelib.) gegen 
John (konſ.) gewählt und damit der bei der Erſatz⸗ 
wahl 1889 an die Konſervativen verloren gegangene 
| wude von den Nationalliberalen wieder erobert 
worden. 1 f 
| Nach amtlicher Feſtſtellung der Berliner Wahlen 
| it das Ergebniß der Stichwahlen in Berlin folgendes: 
Wahl- Wahl- Erſchien. Gilt. Stimmen erhielten: 
begit ER RUE ARTE 
21,130 14,511 Träger 8,930 
hu „Zeidler 5521 


I. 72,078 48,700 Virchow 24,965 

e Janiszewski 23,381 
Ul. 33938 26,801 Munckel 13,637 
rn ildberger 12,945 
J. 31897 20,369. Bammbach 11,502 
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Die Zuſammenf 
Reichstags. 
Zur Zeit ſind 393 von 397 Mandaten bekannt. 
Noch nicht bekannt ſind die Ergebniſſe der Stich⸗ 
wahlen in Bromberg (bisher konſervativ), in Forch⸗ 
an (bisher Zentr.), in Freiburg, Konſtanz und 
reach (bisher natlib.). Es iſt anzunehmen, daß in 
entrum und ein 


etzung des 


‚diefen Kreiſen 1 Konſervativer, 3 \ 
tatonalliberaler gewählt find, Alsdann ergiebt ſich 
A Parteiſtärke: 105 Zentrum, 71 Freiſinnige 
einſchließlich 3 Wildliberale, 68 Konſervative, 43 
Nationalliberale, 35 Sozialdemokraten, 19 Reichs⸗ 
- „Partei, 16 Polen, 11 Elſäſſer, 10 Volkspartei, 10 
Deutſchhannoveraner, 4 Antiſemiten, 1 Däne. 
Wilder. Hiernach haben verloren gegen den Schluß 
der lezten Wahlperiode die drei Kartellparteien zu⸗ 
ſammen 82 von 213 Mandaten. Die Verluſte ver⸗ 
theilen ſich auf die Konſervativen mit 9, die Frei⸗ 
konſervativen mit 20 und die Nationalliberalen mit 
53 Mandaten. Gewonnen haben die Freiſinnigen 
35 Mandate, die Sozialdemokraten 24, die Volkspartei 
9, die Polen 3 Mandate, die Deutſchhannoveraner 5, 
die Zentrumspartei 4, die Antiſemiten 3. Verloren 
haben die Elſäſſer noch 3 Mandate. 
Es iſt alſo unſere Vorausſicht nach den Haupt⸗ 
ahlen in Erfüllung gegangen, daß die freiſinnige 
Partef einſchließlich von 3 Wildliberalen die zweiſtärkſte 
Partei des Reichstags werden würde, und 
und nicht den Sozialdemokraten der Hauptgewinn aus 
der Zertrümmerung des Kartells zufallen würde. 
Die drei Kartellparteien haben noch 24 Mandate 


aß ihr 


1 als ſie in dem 1887 aufgelöſten Reichstag 
beſaßen. n 
Was die Mehrheit im neuen Reichstag betrifft, ſo 
ergiebt ſich, daß das Kartell auch zuſammen mit dem 

rechten adeligen Flügel der Zentrumspartei keine 

Mehrheit beſißt, ſondern daß ſich erſt eine Mehrheit 

ergiebt, wenn zu den 131 Kartellbrüdern noch 68, alſo 
volle 3 der Zentrumspartei hinzukommen. Der Schwer⸗ 
punkt iſt daher in dieſem Falle auf die linke Seite 
der Zentrumspartei gerückt. Auf der andern Seite 
hat das Kartell eine Mehrheit, ſobald es eine der 

freiſinnigen Partei genehme Haltung einnimmt. Eben⸗ 
falls haben die Freiſinnigen zuſammen mit der Zen⸗ 
trumspartei, der Volksparkei und den kleineren Gruppen 

eine Mehrheit. Die freiſinnige Partei und die Zen⸗ 

trumspartei ſind daher von den Sszialiſten zur 
Bildung einer Mehrheit in keiner Richtung abhängig. 
Die Stärke der Parteien in den einzelnen Reichs⸗ 
lagen ſeit 1871 iſt die folgende geweſen. Es zählten: 
18711874 1877 1878 1881 1884 1887 


Konſervatibe 54 21 40 69 50 76 78 
Nationalliberale 119 152 127 98 45 50 96 
Freikonſervative 38 33 38 56 27 28 42 
iltramontane 58 91 93 93 98 109 101 


Freiſinnige (Fort⸗ 45 49 35 26 59 61 
ſchritt) einſchl. der Lib. Vereinigung 106 
Polen 4 14 14 14 18.16 
Sozialdemokraten 1 9 12 9 12 22 
Im neuen Reichstage werden die Sozialdemokraten 
ſtärker, die Nationalliberalen und Freikonſervativen 
Ichwächer denn je vertreten fein, das Zentrum unge⸗ 
führ, die Höhe von 1884 erreichen, die freiſinnige 
Partei ihren Stand von 1884 erheblich überſchreiten. 
Die Zahl der polniſchen Stimmen bei den 
“hir 0 11 Fe 1 


den bisherigen Vertreter v. Oertzen mit 5929 St. 


Ja limine zurückzuweiſen. 
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Reichstagswahlen hat ſich ſeit dem Jahre 1871 bis 


1887 von 176,342 auf 219,973 vermehrt; bei den 
letzten Wahlen haben fie + Million bereits überſchritten. 
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Abgeordnetenhaus. 
20. Sitzung vom 4. März. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung greift 

Abg. v. Eynern (nl) auf eine Aeußerung des 
Abg. Bachem vom 26. Februar zurück, welche den 
Eiſenbahndirektor Piper in Köln betraf Eine Zuſchrift 
Pipers habe den Vorgang ganz anders dargeſtellt als 
Herr Bachem. 

Eine Erwiderung des Abg. Bachem (Zemtr.) 
wird durch formelle Bedenken des Präſidenten un⸗ 
möglich gemacht. 

Hierauf wird der Etat der Juſtizverwaltung fort⸗ 

eſetzt. i 

; Abg. Jagdzewski (Pole) klagt über das Ver⸗ 
fahren der Grundbuchämter gegenüber den Kirchen⸗ 
behörden und deren Anträge auf Eintragung polniſcher 
Namen. 

Juſtizminiſter v. Schelling hält allgemeine dies⸗ 
bezügliche Verfügungen für unzuverläſſig. 91 81 

Abg. Pariſius (frſ.) bringt verſchiedene Mißſtände 
in der Praxis der Amtsgerichte zur Sprache, nament⸗ 
lich bezüglich der Genoſſenſchaftsregiſter und der Ver⸗ 
ſchwendung an Inſertions⸗ und Publikationskoſten. 

Juſtizminiſter v. Schelling: Es liegt außerhalb 
meiner Beſugniß in den einzelnen Fällen Remedur 
zu ſchaffen. Ich kann deu Redner nur auf den Weg 
der Beſchwerde vexweiſen. ‘ 

Abg. Zelle (dfrſ.) erörtert, daß die Zahl der 
Kräfte am Berliner Amtsgericht J nicht ausreicht. 

Abg. Simon v. Zaſtrow (konſ.) ſchließt ſich 
einem Wunſche des Abg. Eneccerus (n.⸗l.) an, daß 
die die Aufſicht führenden Richter bei den Amts⸗ 
gerichten einen dieſer Stellung entſprechenden Titel 
erhalten mögen und ebenſo eine Funktionszulage. 

Abg. Dr. Windthorſt (3tr.) bittet Diele Idee 

Ich wünſche allerdings für 
die Richter eine Verbeſſerung der ökonomiſchen Lage, 
aber für dieſe Rangerhöhung kann ich nicht eintreten. 
Nicht nur aus dienſtlichen Motiven werden die Richter 
mit der Aufſicht betraut. Vielfach ſpielen Konnek⸗ 
tionsgründe mit. Daß das Konnektionsweſen aufhört, 
wünſche ich aus ganzem Herzen. Im Intereſſe der 
Aufrechterhaltung des alten preußiſchen unabhängigen 
Einzelrichters bitte ich ſie, den Vorſchlag abzulehnen. 
ie Abgg. Enneccerus und Simon von 
Zaſtrow halten an ihrer Anregung feſt, die mit dem 
Konnektionsweſen nichts zu thun habe. 

Juſtizminiſter v. Schelling: Der Vorwurf des 
Abg. Windthorſt richtet ſich gegen mich perſönlich, da 
ich die Ernennung der auſſichtführenden Amtsrichter 
vorſchlage. Im Uebrigen läßt mich der Vorwurf ſehr 
kühl. Völlig unabhängig habe ich nie Konnektionen 
auf meine Entjehlüffe wirken laſſen. 

Dr. Windthorſt (Ztr.): Die Kürze der 
Amtsführung des Miniſters macht es ſchon klar, daß 
ich die jetzigen Herren Miniſter nicht gemeint habe. 

bg. v. Schalſcha (Ztr.) befürwortet eine De⸗ 
zentraliſation der Amtsgerichte. Durch die Kon⸗ 
zentration in den Städten werde der Landbewohner 
eſchädigt. Zu den Gerichtskoſten kämen noch die 
eiſeſpeſen. 

Eine Reihe von Rednern wünſcht die Errichtung 
neuer Amtsgerichte an verſchiedenen Orten. 

Geh. Rath Eichholz erklärt, daß den berechtigten 
Wünſchen der Landwirthe Rechnung getragen werde. 

Abg. Grimm (n..) weiſt auf die oſlloſe Lage 
der Gerichtsaktuare hin, welche das Examen als Ge⸗ 
richtsſchreiber beſtanden haben. Das erſte Erforder⸗ 
niß ſei, daß man die Militäranwärter aus dieſer 
Laufbahn ausſcheide. Die Verbeſſerung der Lage der 
Aktuare liege im Intereſſe der Regierung, da die 
ſchlecht beſoldeten Beamten die Sozialdemokratie ver⸗ 
mehren. 

Abg. Bachem (Ztr.) beklagt, daß die rheiniſchen 
Aktuare ſchlechter geſtellt ſeien, als anderswo. 

Geh. Rath 0 beſtreitet dies. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch. (Initiativanträge.) 


Inland. 


Berlin, 4. März. 
O Wie nachträglich bekannt wird, hat der Kaiſer 
auch bei der Eröffuung der Berathungen der 
Staatsraths-Abtheilungen an die Mitglieder eine 
Anſprache gehalten. Er fordert die Anweſenden auf, 
alle Förmlichkeiten bei Seite zu laſſen und offen und 
ungeſchminkt ihre Anſichten über die zur Erörterung 
geſtellten Fragen zu äußern. Er gehe mit keiner 
vorgefaßten Meinung an die Prüfung der überaus 
wichtigen Fragen, von deren gedeihlicher Löſung viel 
abhänge, und Er wünſche gerade abweichende An⸗ 
ſichten zu hören, um ſelbſtſtändig prüfen zu können, 
wo die Wahrheit liege. Das ganze Auftreten des 
jungen Herrſchers machte überhaupt allſeitig den 
günſtigſten Eindruck und befeſtigte die Anſicht, daß 
Wilhelm II. ein Monarch von ganz eigenartiger In⸗ 
dividualität ſei, der mit dem landläufigen Maßſtabe 
nicht gemeſſen werden dürfe. Von einem gewiſſen 
pikanten Reiz iſt eine Epiſode, in welcher der Putzer 
Buchholz, ein Arbeiter, der an den Berathungen des 


ä 


Stadt und Land. 


— ** 
Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
15 Pf., Wohnungsgeſuche und ⸗Angebote, Stellengeſuche und Angebote 10 Pf. 
Inſerale die Spalt; 45 Pr deren Raum, Reklamen 25 a. pro Zeile, 1 — 
— loſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redaeteur Max Wiedemann in Elbing. 
F page * 


1 
6. März 1890. 42. Jahrg 


Schleppenträger Rußlands machte. Königthum und 
Freiheit galten den Saucken's nicht als Gegenſätze. 
Der Sohn handelte ganz im Geiſte des Vaters, wenn 
er am 26. April 1880 auf die Anklage gegen die 
„fortſchrittlichen Republikaner“ erklärte: „Unſere Fort⸗ 
ſchrittspartei hat vorn, an der Spitze des Programms, 
den vollſtändig monarchiſtiſchen Grundſatz: Treue dem 
Könige! Aber ich bin eidlich und als Ehrenmann ver⸗ 
pflichtet, wenn ich aufgerufen werde, zu ſprechen, das 
wohl auszuſprechen, was ich für richtig halte und nicht das, 
der Menſch Ordre pariren müſſe. Irgend einen jozials | was, ein Anderer für richtig hält, ich aber für 
politiſchen Inhalt hat dieſe Unterredung nicht gehabt, | falſch halte. Darin ſuche ich, darin ſuchen wir 
Während der Sitzungen des Staatsraths hatte] Alle die Königstreue!“ Aus jener Rede ver⸗ 
der Kaiſer einen Block vor ſich, von dem er einen] dienen die nachfolgenden Sätze, welche für die Ueber⸗ 
Zettel beſchrieb und abriß, wenn im Laufe der Ver- lieferungen der Familie Saucken kennzeichnend find, 
handlung irgend ein Gegenſtand, dieſe oder jene Frage, allgemeine Beachtung. Kurt von Saucken erzählte: 
ein Bedenken oder Bedürfniß einer Information in] „Mein verſtorbener Vater hat vor ungefähr ſechzig 
ihm wach rief. Er jandte dann dieſen Zettel an einen] Jahren in einem der erſten Provinziallandtage der 
der am grünen Tiſch Verſammelten, um von diefem | Provinz Preußen zu denjenigen gehört, welche den 
auf demſelben Zettel eine Antwort zu erhalten. Wunſch der Bevölkerung nach konſtitutionellen Formen 
„ Für die deutſche Aktion in Oſtafrikg finden | vertraten. Der König Friedrich Wilhelm III., der 
ſeit einiger Zeit erhebliche Neuanwerbungen in Aegypten] Vater unſeres allverehrten Kaiſers, nahm Veranlaſſung, 
ſtatt. Seit Mitte Februar werden in Kairo etwa 1000 | nad) dieſem Landtage vier hervorragenden Mitgliedern 
Mann einexerzirt, hauptſächlich Sudaneſen, darunter] deſſelben Orden zu verleihen, unter ihnen auch meinem 
ein Theil der Leute Emin Paſcha's. Das gefammte | verſtorbenen Vater. Als die Herren ſich bei 
angeworbene Kontingent beläuft ſich auf 1500 Mann,] Se. Majeſtät bedankten, ſagte Friedrich Wilhelm III. 
welche am 10. März von Aegypten nach Zanzibar] in ſeiner bekannten hiſtoriſch gewordenen Einfachheit: 
abgehen werden. 1 f „Die Liebe zum Vaterlande, die treue Anhänglichkeit 
— Oberbürgermeiſter von Fiſcher in Augsburg] ſan mein Haus ſind Gemeingut jedes Preußen, die kann 
wandte bei der Wahl, um zum Siege zu gelangen, ich nicht belohnen. Aber wenn Jemand auch in der 
zuletzt noch das verzweifelte Mittel an, die Nachricht] Erwartung, unangenehm zu berühren, ſich verpflichtet 
fin verbreiten, der Kaiſer werde zu dem im Juli ſtatt⸗] hält, ſeiner. Ueberzeugung offen Ausdruck zu 
indenden Münſterfeſte kommen und da wäre es eine | geben, ſo iſt das eine Eigenſchaft, die ich bei Ihnen 
Schande, einen freiſinnigen Reichstagsabgeordneten belohnt habe.“ Ich war ein ganz junger Knabe, als 
zu haben. T lich dieſes zum erſten Mal hörte, und ich kann Ignen 
— Die Beſchlüſſe des Staatsraths find nach ſagen, daß ſich, das feſt eingeprägt hat in mein 
der „Köln. Itg.“ durchweg mit großer Mehrheit, zum] Juners nach beiden Seiten, daß ich dadurch die 
Theil ſogar einſtimmig gefaßt worden. — Das prak⸗] äußerſte Verehrung für den Stammvater unſerer 
tiſche Ergebniß der Verhandlungen des Staatsraths jetzigen Kaiſerfamilie aufgenommen habe, und daß ich 
wird vorausſichtlich im weſentlichen die Annahme des⸗ zweitens aufgenommen habe den Gedanken, daß es 
jenigen Arbeiterſchutzgeſetzes ſein, welches bereits 1887 die erſte Pflicht eines Staatsbürgers iſt, wenn er be⸗ 
vom Reichstag faſt einſtimmig angenommen worden war.] rufen iſt zu ſprechen, auch die Währheit zu ſprechen.“ 
— In Alsfeld ergab ſich bei der letzten Wähler⸗ | Dieſer Ueberlieferung iſt Kurt von Saucken⸗Tar⸗ 
verſammlung das merkwürdige Schauſpiel, daß der] putſchen jeder Zeit treu geblieben. Er hatte zuerſt 
Polizeidiener Borneis als Ruheſtörer aus dem] Rechtswiſſenſchaft, Volkswirthſchaft und Gejchichte 
Saal entfernt werden mußte. Trotzdem drei ſtudirt und übernahm daun die Bewirthſchaftung der 
Gendarmen vor dem Saal Poſto faßten, kam er doch] väterlichen Güter. Mitglied der Fortſchrittspartei ſeit 
wieder und krakehlte von neuem. Wel Nhe be aich er, 1 ir Reaktion 
— Das „Berliner Volksblatt“ perk : ine ihm, ſeinen, heimathlichen Wahlkreis Gumbinnen 
Erklärung des bg, Webel in e dee entriß, vom dritten Berliner Waglkreiſe in den Reichs⸗ 
eutſchieden Verwahrung einlegt gegen die von dag geſandt, wo er mit Enkſchiedenheit die Getreide⸗ 
Münchener Blättern verbreitete Nachricht, daß ſeine] zölle bekämpfte. Mit hervorragendem Verwaltungs⸗ 
Kandidatur in Straßburg von Paris aus angeregt] alente ausgeſtattet, fülle Saucken zu, allſeitiger Zu⸗ 
und von dort auch mit Geld unterſtügzt worden jei; | friedenheit Juerſt, das Amt eines Vorſibenden des 
auch dieſes Mal habe er ſich auf Anſuchen Straß⸗ Provinzialausſchuſſes der Provinz Preußen und nach 
burger Parteigenoſſen ‚hereit finden laſſen, in Straß⸗ der Theilung derſelben dasjenige des oſtpreußiſchen 
burg zu kandidiren; es ſei eine Perſidie, wenn ber] Landesdirektors aus. Er gehörte zu jenen Perſonen, 
hauptet werde, es ſei Geld aus Paris zu ſozialdemo⸗ denen der frühere Kronprinz ein ganz beſonderes 
kratiſchen Wahlzweckeen nach Straßburg gekommen.] Vertrauen entgegenbrachte. In jeder Lage erwies ſich 
— Es verlautet aus Zanzibar, daß Freigerr v. Sautken als ein feſter, markiger, in ſich geiötoffener 
Gravenreuth, der verdiente erſte Offizier Wiß⸗] Charakter, der ſich Achtung auch bei den Gegnern zu 
manns, zum Reichs⸗Kommiſſar von Deulſch⸗ erringen und ebenſo fremde Ueberzeugungen zu achten 
Südweſtoſrita in Ausſicht genommen jet. wußte. Mit ihm iſt ein ganzer Mann hingegangen. 
— Die Nachricht, daß franzöſiſche Miſſionare mit |... Die „Köln. Ztg.“ berichtet, daß ſämmtliche 
Dr. Peters am Tana zuſammengetroffen ſeien, iwird Pirektonen, der preußiſchen Staatsonhnen künftig 
nun auch von Borchert durch folgendes dem. ger eee b en a ee 
ſchäftsführenden Ausſchuſſe des Emin Paſcha⸗Comitees ie eee f 1 eee 
zugegangenes ns aus Zanzibar berker. aingung für je drei bis vier Direktionsbezirke in einer 
Die engliſche ſowie die franzöſiſche Meldung iſt durch⸗ Lieferung zuſammen erfolgen ſoll. Es heißt, die 
aus unrichtig. Dieſelben verwechselten mich mit | Direktionen wollen mit den nächſten Verdingungen 
Peters. Derſelbe weilt vermuthlich in Kavirondo noch warten, während die Zechen die fernere Preis⸗ 
(eine Bucht am Nordoſtende des Victoria Nyanza). 5 von dem Ausfall der Verdingungen abhängig 
ende da Miſſionare Nachri ; { 
Neil Vorchere Uganda Miſſionare Nachricht an e Heneraladjutant General v. Werder, der dem⸗ 
— In Poſen ſtarb geſtern Nachmittag der älteſte nächſt in Petersburg erwartet wird, gilt als Träger 
Ritter vom Orden pour le merite, der Rittergutsbe- gewiſſer Aufträge des Kaiſers Wilhelm, welche den 
ſißer und Nittmeifter" a. D. Freiherr Kark von dortigen Aufenthalt deſſelben im Sommer betreffen. 
Seydlitz⸗Kurzbach, einer der letzten Beteranen] Der Beſuch des Kaiſers zu den ruſſiſchen Manövern 
aus den Freiheitskriegen. Derſelbe war 1796 geboren. | Mt für den Spätauguſt beſtimmt zugeſagt; die Reife 
— Der jetzt vorliegende Entwurf eines Geſetzes, soll abermals zur See erfolgen. 2 
betreffend Abänderungen der geſetzlichen Beſtimmungen — Man meint neuerdings, daß der neue Reichs⸗ 
über die Zuständigkeiten des Miniſters der öffentlichen kag nicht mehr, vor Oſtern, ſonvern unmittelbar 
Arbeiten und des Miniſters für Handel und Gewerbe nach Oſtern, alſo etwa am 15. April, zuſammen⸗ 
hat nur zwei Artikel, welche wie folgt lauten: Axt. 1, treten wird. 4 
Die geſetzlichen Beſtimmungen über die Zuſtändigkeit! Daß die Abſchaffung der Stichwahlen 
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten werden für] nicht im früheren Reichstage durchgeführt worden iſt, 
den Bereich der Verwaltung des Berg⸗, Hütten⸗ und wird jetzt von den Nationalliberalen und Konſervativen 
Salinenweſens dahin abgeändert, daß der Miniſter lebhaft bedauert. Die „Kreuzzeitung“ macht es den 
für Handel und Gewerbe an die Stelle des Minifterg | Nationalliberalen zum Vorwurf, daß fie damals nicht 
der öffentlichen Arbeiten tritt. Art. 2. Dieſes Geſeß] darauf eingegangen ſeien. 
tritt am 1. April 1890 in Kraft. — Einer Meldung zufolge ſollen Major Wiß⸗ 
— Kurt von Saucken⸗Tarputſchen, deſſen mann und Henry Stanley im April in Verlin zu 
Tod wir gemeldet haben, entſtammte der berühmten] kurzem Beſuche eintreffen. f ( 
Familie, aus welcher zahlreiche freiſinnige Volksver⸗ — Die „Kölniſche Ztg. verſichert aufs Veſtimm⸗ 
treter hervorgegangen Find; er war der Sohn und) teſte: Fürſt Bismarck erklärte in allerjüngſter Zeit 
Geiſteserbe jenes Saucken, der zu den mannhafteſten Herren ſeiner Umgebung unzweideutig, er denke nicht 
Vorkämpfern der Volksrechte im Provinziallandtage, daran, abzugehen. 
Vereinigten Landtage, in der National⸗Verſammlung 
und in der zweiten Kammer gehörte. „Morgen 
können die Ruſſen in meinem Gehöfte ſtehen“, ſo 
rief der Vater in einer Rede gegen den Gang 
nach Olmütz; der Gutsbeſitzer an der ruſſiſchen 
Grenze war bei dem Kampfe mit dem nordiſchen 
Nachbar das gefährdetſte Mitglied des Parlaments; 
„aber ein Saucken fürchtet ſich nicht, und mit beredten 
Worten geißelte er die Politik, welche Preußen zum 


Staatsraths theilnahm, eine gewiſſe Rolle ſpielt. In einer 
Pauſe, in welcher der Kaiſer ſich ſehr hart über 
die Sozialdemokratie ausließ, erklärte der Pußer Buch⸗ 
holz, er ſei Sozialdemokrat, deshalb aber nicht weniger 
ein guter Staatsbürger. Der Kaiſer fragte ihn, wo 
Buchholz das eiſerne Kreuz, das er im Knopfloche 
trage, verdient habe. Buchholz nannte die Gelegenheit 
und bemerke weiterhin, er ſei 1870 auch ſchon Sozial⸗ 
demokrat geweſen, worauf der Kaiſer noch die Aeuße⸗ 
rung that, da werde er auch wohl gelernt haben, daß 


Ausland. 
SOeſterreich⸗ungarn. Wien, 3. März. Der 
hieſige induſtrielle Klub verbreitet eine Denkſchrift, 
worin offenbar auf Grund amtlicher Quellen aus⸗ 
geführt wird, daß, wenn zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich alle handelspolitiſchen Verhandlungen jeit 

1.1877. ſche erte dies nicht Oeſterreich, ſondern Fürſt 
Bismarck verſchuldete. — Der panſlaviſtiſche Biſchof 


r 


* 


Stroßmeyer in Gran hat die Abſicht, ſich in ein 
römiſches Kloſter zurückzuziehen, da er über die 
ſequeſtrirten Güter nicht verfügen kann. Zum Nach⸗ 
folger wird der Sohn des ermordeten judex curiue 
Guſtav Majlath, gegenwärtig Studienpräfekt des 
Graner Seminars, ernannt werden. 

Peſt, 4. März. Das ungariſche Abgeordnetenhaus 
nahm mit überwiegender Majorität den Geſetzentwurf 
betreffend die Errichtung eines Andraſſy⸗Denkmals 
auf Staatskoſten an. Unter den Lobſprüchen, die dem 
Todten aus dieſem Anlaß geſpendet wurden, war der 
vornehmſte ſein Verdienſt um den Dreibund 

rankreich. Wie es ſcheint, wird die Situation 
des Miniſteriums Tirard immer kritiſcher, und der 
Rücktritt deſſelben dürfte daher unmittelbar bevor⸗ 
ſtehen. In der am Montag abgehaltenen Sitzung 
der Deputirtenkammer wurde von dem Deputirten 
Dreyfuß eine Interpellation in Betreff des Rücktritts 
des Miniſters Conſtans eingebracht. Trotz des Ver⸗ 
trauensvotums, das die Regierung noch erzielte, hat 
das Miniſterium keine Majorität mehr. Das Votum 
kam nur mit Mühe und Noth zu Stande. 120 
Republikaner enthielten ſich der Stimmenabgabe. 
Neuere Meldungen beſagen: 

Paris, 4. März. Die Journale aller Parteien 
ſind darin einig, daß die Stellung des Miniſteriums, 
trotz des geſtrigen Votums der Kammer eine voll⸗ 
ſtändig erſchütterte bleibe. Das „Journal des Debats“ 
bemerkt, ſelten habe ein parlamentariſches Kabinet ein 
kläglicheres Schauspiel geboten, als geſtern der Fall ges 
weſen ſei. Frankreich habe in Wahrheit ſeit geſtern ein 
neues Kabinet, deſſen eigentlicher Präſident Bourgeois 
unter den Auſpizien Floquet's und Clémenceau's ſei. 
Das Miniſterium habe an Feſtigkeit nichts gewonnen, 
die Kammer ſehr viel an Anſehen und Würde einge⸗ 
büßt. Die „Republique frangaiſe“ ſtellt die Frage: 
wofür verlangte man geſtern ein Vertrauensvotum? 
Für das radikale Programm Bourgois oder für das 
Programm des Juſtizminiſter Thevenet? Hierdurch 
ließen ſich die zahlreichen Stimmenthaltungen ſeitens 
der gemäßigten Partei erklären. — In Kammerkreiſen 
verlautet, die Debatte über die Interpellation in Be⸗ 
treff der Theilnahme Frankreichs an der Berliner 
Konferenz werde auf die geſammte äußere Politik des 
Kabinets ausgedehnt werden. — Die Miniſter ſelbſt 
erklären das Kabinet für nicht mehr lebensfähig. 
Man erwartet den Sturz gelegentlich der Konferenz⸗ 
Interpellation Laur am Donnerstag — Es verlautet, 
der Miniſterpräſident Tirard ſei leicht indisponirt 
und beabſichtige angeblich einige Tage Urlaub zu 
nehmen. — Conſtans ſpendete, ehe er das Miniſterium 
verließ, hunderttauſend Francs für die Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe der Pariſer Zeitungsmänner. — Aus 
Breſt und dem Senegal gehen Verſtärkungen nach 
Kotonu ab. 

England. London, 3. März. Großbritannien 
wird dem Vernehmen nach auf der Berliner Konferen 
durch 3 Delegirte vertreten ſein. Lord Salisbury wird 
dieſelben aus den Kreiſen der Arbeitgeber und Sach⸗ 
verſtändigen wählen. 

London, 4 März. Unterhaus. Der erſte Lord 
des Schatzes Smith erklärte auf eine Anfrage, die 
Antwort der engliſchen Regierung auf die Einladung 
Deutſchlands zur Arbeiterkonferenz werde vorgelegt 
werden, ſobald dieſelbe der deutſchen Regierung zu⸗ 
gegangen ſei; bis dahin ſeien Mittheilungen darüber 
unthunlich Wie die „Morning Poſt“ erfährt, 
unterhandele die Britiſche Südafrikaniſche Geſellſchaft 
bezüglich der käuflichen Erwerbung des Eigenthums 
und der Rechte der Afrikaniſchen Seen⸗Geſellſchaft in 
Nyaſſa⸗Land und anderwärts. 

Rußland. Petersburg, 4. März. Das „Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg“ dementirt kategoriſch die vom 
Londoner „Standard“ verbreitete Mittheilung, daß 
gewiſſe ruſſiſche Offiziere bezeichnet worden ſeien, Bul⸗ 
arien zu verwalten. Ebenſo erklärt das genannte 

latt die Nachricht der „Polit. Korreſp.“, nach welcher 
Verhandlungen zwiſchen dem ruſſiſchen Geſandten in 
Athen, Ondu, und einem Führer des kretenſiſchen 
Aufſtandes ſtattgefunden hätten, für unbegründet. 

Italien. Rom, 3. März. Die „Tribuna“ er⸗ 
fährt, daß in dem geſtern bei Crispi abgehaltenen 
Miniſterrath feſtgeſtellt wurde, in welcher Weiſe die 
Berliner Konferenz anzunehmen ſei. Die Annahme der 
Konferenz ſei ohne Vorbehalt auszuſprechen. Außer 
dem Botſchafter Grafen de Launay würden eine poli⸗ 
tiſche Perſönlichkeit und ein Techniker Italien vertreten. 
Die Namen ſeien noch nicht endgiltig beſtimmt. — Die 
Deputirtenkammer genehmigte mit 210 gegen 25 Stim⸗ 
men die Vorlage, nach welcher die Apanage des Prinzen 
Amadeo, Hirirhn von Aoſta, ſeiner Familie zuerkannt 
wird. — Die römiſche Freimaurerei hat geſtern Abend 
in einer Verſammlung beſchloſſen, auf ihre eigenen 
Koſten ein Mazzini⸗Denkmal als Seitenſtück zum 
Giordano Bruno⸗Denkmal zu errichten; ſofort wurden 
20,000 Francs gezeichnet. Anweſend waren mehrere 
der höchſten Würdenträger des Staats, ſowie eine 


Das Ballfeſt der Berliner 
Preſſe. 


Derlaff’ Berlin mit feinem dicken Sande 

Und dünnem Thee, und überwitz' gen Leuten, 
Die Gott und Welt, und was fie 1 bedeuten, 
Begriffen längſt mit Hegel' ſchem Verſtande. 


Komm’ mit nach Indien, nach dem Sonnenlande, 
Wo Ambrablüthen ihren Duft verbreiten, 

Die Pilgerfchaaren nach dem Ganges ſchreiten, 
Andaͤchtig und im weißen Feſtgewande. 


Dort, wo die Palmen weh'n, die Wellen blinken, 

Am heil'gen fer 8 3 2 

Dort al ch gläubig vor Bir nie erſinken, 

Und Deine Se drücken, und Dir ſagen: 
Madame! Sie ſind die ſchönſte aller Frauen. 

Was die ſchöne Friederike, an welche Heinrich 
Heine Anno 1823 dieſe poetiſche Aufforderung er⸗ 
gehen ließ, dem jugendlichen Dichter geantwortet hat, 
iſt mir unbekannt, heute würde ihm jede Berlinerin 
ins Geſicht lachen und vermuthlich Folgendes ent⸗ 
gegnen: Lieber Doktor, um die rechte Stimmung für 
Ihre Liebeserklärung zu finden, bedürfen wir keines 
Rundreiſebillets nach Kalkutta. Beſuchen Sie mit 
mir den Ball der Preſſe, und Sie werden ſehen, daß 
ſich auch im ſandigen Berlin ein Plätzchen findet, wo 
man unter Palmen und ſanftleuchtenden Girandolen 
ein Stündchen plaudern kann; dort ſchenkt man 
keinen dünnen Thee, ſondern den ſüßen, prickelnden 
Trank der Wittwe Cliquot aus, dort finden ſich zu 
„überwitzigen Leuten“ auch ganze Schaaren harmlos 
luſtiger Geſellen, die ohne jeden Hintergedanken ſich 
in den Strudel der Lebensfreude ſtürzen, und dort 
hat endlich ihre Erklärung einen weit höheren Werth 
für mich, als in Indien, denn dort iſt die Schönheits⸗ 
konkurrenz größer, als in der Heimath der Bajaderen 
und Elephanten. In der That, Berlin hat ſich im 
Laufe eines halben Jahrhunderts gar weſentlich ver⸗ 
ändert, und wenn der 1 e Dichter heute lebte, 
würde er ſeiner Friederike jedenfalls den Rath geben: 
Bleibe im Lande und laß Dich hier anbeten. Der 


3 Wohnung nehmen. — 


große Anzahl Deputirter aller Parteien. — Ein vom 
„Secolo“ in Mailand ausgeſetzter Preis für die beſte 
Denkſchrift über die Erzielung des Völkerfriedens iſt 
falt Wiener Journaliſten Berthold Moldauer zuge⸗ 
allen. 

Rom, 4. März. Deputirtenkammer. Das Grün⸗ 
buch über Aethiopien iſt vertheilt. Daſſelbe umfaßt 
den Zeitraum vom 15. Jannar 1887 bis 8. Sep⸗ 
tember 1889. Die Dokumente beginnen mit den erſten 
Verſuchen Cavours, durch Miſſionare Beziehungen 
mit Abeſſinien anzuknüpfen und reichen bis zum Ab⸗ 
ſchluſſe des Vertrages mit Menelik vom 2. Mai 1889. 
Letzterer beſteht aus 20 Artikeln. Artikel 13 enthält 
die genaue Bezeichnung der Grenzen der gegenwärtigen 
italieniſchen Beſitzungen. Artikel 17 lautet: der König 
von Aethiopien willigt ein, ſich in allen Verhand⸗ 
lungen mit anderen Mächten oder Regierungen der 
Vermittelung der Regierung des Königs von Italien 
zu bedienen. 

Bulgarien. Sofia, 4. März. Der politiſche 
Agent Bulgariens in Konſtantinopel Vulkowitſch, der 
ſich aufhielt, um ſich mit der Regierung über die 
Sachlage zu beſprechen, iſt nach einer Audienz bei 
dem Prinzen Ferdinand nach Konſtantinopel zurück⸗ 
gereiſt. Derſelbe erhielt, wie die „Agence Balcanique“ 
erfährt, detaillirte Inſtruktionen, auf die Anerkennung 
des Prinzen hinzuwirken. 

Griechenland. Athen, 3. März. Nachdem die 
Deputirtenkammer in der heutigen Sitzung das Bud⸗ 
get angenommen hatte, wurde die Seſſion geſchloſſen. 
Die Kammern werden wahrſcheinlich zu einer außer⸗ 
ordentlichen Seſſion zuſammentreten. 

Luxemburg, Der luxemburgiſchen Regierung iſt 
eine Einladung zur Theilnahme an der Berliner 
Arbeiterſchutz⸗Konferenz zugegangen. Der Erzgruben⸗ 
beſitzer und Deputirte Eſcher Contous, welcher 
Luxemburg auf der Konferenz in Bern vertreten 
ſollte, wird wahrſcheinlich nun Luxemburg in Berlin 
vertreten. 

Oſtafrika. Zanzibar, 3. März. Major Liebert 
iſt mit 29 Offizierer und Unteroffizieren geſtern in 
Zanzibar angekommen. Emin Paſcha hat mit Caſati 
ein ihm vom Sultan zur Verfügung geſtelltes Haus 
bezogen; Emin ſieht leidend und ſehr abgemagert aus. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 4. März. Der Kaiſer ließ geſtern 
Nachmittag bei ſeiner Anweſenheit in Potsdam die 
2. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade allarmiren. Darauf 
exerzirte dieſelbe bis gegen 7 Uhr auf dem Bornſtädter 
Felde. Heute Vormittag ließ ſich der Kaiſer die 
regelmäßigen Vorträge halten und nahm Meldungen 
entgegen. — Der Großherzog und die Großherzogin 
von Baden werden Ende dieſer Woche zu längerem 
Beſuche aus Karlsruhe hier eintreffen und für die 
Dauer ihres Aufenthaltes im hieſigen königl. Palais 
Der Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck wurde geſtern Nachmittag von der Kaiſerin 
Friedrich in längerer Audienz empfangen. 

Ein Komitee von Hoflieferanten überreichte 
der Kaiſerin in ihrer Eigenſchaft als Protektorin 
des „Rothen Kreuz“ die Summe von 5000 Mark. 

— Der Großherzog von Mecklenburg- 
Schwerin iſt in Cannes neuerdings ertrankt. 


Armee und Flotte. 


— Admiral Heusner, der Staatsſekretär des 
Reichs marineamts, ſieht ſich wegen eines ernſten 
1 genöthigt, zur Wiederherſtellung ſeiner 

eſundheit auf einige Monate in Urlaub zu gehen 


Für die Dauer ſeiner Behinderung wird die Wahr⸗ 
nehmung ſeiner Amtsgeſchäfte ſeinem Stellvertreter 
übertragen. 

— Zwei Huſaren⸗Regimenter feiern im Laufe 
dieſer Woche das Feſt ihres 75jährigen Beſtehens. 
Es ſind dies das 1. Weſtfäliſche Huſaren⸗Regiment 
Nr. 8., deſſen Chef der Großfürſt⸗Thronfolger von 
Rußland iſt, und das 2. Rheiniſche Huſaren⸗Regiment 
Nr. 9., deſſen Chef Großfürſt Conſtantin Nicolajewitſch 
von Rußland iſt, beide errichtet 7. März 1815. i 

— Mit dem am 2. d. M. verſtorbenen General⸗ 
lieutenant 
ragendſten 


lei v. Bredow iſt einer der hervor⸗ 
eitergenerale der preußiſchen Armee aus 
dem Leben geſchieden. Bei Vionville, am 16. Auguſt, 
hat ſich General v. Bredow an der Spitze von je 3 
Schwadronen der erſtgenannten beiden Regimenter 
durch den ſogenannten Todtenritt unſterbliche Ver⸗ 
dienſte erworben. Es galt die durch den Angriff des 
Marſchall Canrobert enſtandene Kriſis zu überwinden 
und zunächſt, um der bedrängten 6. Diviſion Luft 
u machen, die feindlichen Batterien an der Römer⸗ 
ſraße zum Schweigen a bringen. Dies konnte nur 
durch eine ee avallerieattacke geſchehen, mit 
deren Ausführung General v. Bredow betraut wurde. 
Aus nächſter Entfernung vom heftigſten Artlllerie⸗ 
und Gewehrfeuer empfangen, warf ſich die Brigade 
in entwickelter Linie auf die nächſtſtehenden Maſſen 


Ball des Vereins Berliner Preſſe, welcher am Sonn⸗ 
abend im feſtlich geſchmückten Saale der Philharmonie 
ſtattfand ſpiegelte den Charakter der Weltſtadt wieder. 
In den Logen ſah man bezopfte Chineſen und die 
Uniformen ausländiſcher Offiziere. Im Tanzſaale 
ſchwirrten ruſſiſche, franzöſiſche, italieniſche und eng⸗ 
liſche Worte an unſeren Ohren vorüber. Die Polo⸗ 
naiſe wurde zu einem internationalen Aufzuge und 
in ihr miſchten ſich auch die verſchiedenſten Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen. Hohe Staatsbeamte, Offiziere und 
andere Stützen der Geſellſchaft ſchritten friedlich und 
freundlich neben demokratiſchen Journaliſten daher, 
Börſenfürſten plauderten mit graziöſen Schau⸗ 
ſpielerinnen, junge Diplomaten tanzten mit Operetten⸗ 
divas, Graf Hochberg duldete es hier nicht nur, daß 
ihn Mitglieder ſeiner und anderer Bühnen anſprachen, 
ſondern er ſchien es ſogar gern zu ſehen, denn er 
unterhielt ſich aufs Freundlichſte mit ihnen. Graf 
Herbert Bismarck bewegte ſich anſcheinend mit Be⸗ 
hagen unter den Leuten, die ihren Beruf verfehlten, 
und Theodor Liedtke, der übrigens im grauen Haar⸗ 
ſchmuck und ſchwarzen Schnurrbart dem Königs⸗ 
lieutnant nach der „Demiſſion“ ähnlich ſah, ſchien 
entſchloſſen zu ſein, nur noch eine Rolle zu ſpielen — 
die des zärtlichen Vaters. Seine Töchter gehörten 
u den freundlichſten, anmuthigſten Erſcheinungen des 
Ballfeſtes. Dies war, zur Freude der Tanzluſtigen, 
nicht ſo ſtark beſucht, wie das vorjährige, man blie 
daher von der Hitze und Beklemmung der Maſſen⸗ 
verſammlungen verſchont und konnte einen Walzer riskiren, 
ohne bei der zweiten Drehung mit dem Nachbar zu karam⸗ 
boliren. Die Bühnenmitglieder befanden ſich an dieſem 
Abend ſicher in der Majorität und einige unter ihnen 
bemerkten ſcherzend, daß ſie ihren Bühnenball in der 


Preſſe genöſſen. Von den Direktoren bemerkten wir. 


Blumenthal und Devrient, L'Arronge und Haſemann, 
Litaſchy, Adolf Ernſt und Lautenburg. Und von allen 
Bühnen, die durch dieſe Herren geleitet wurden, waren 
die hervorragendſten Mitglieder erſchienen. Da ſah 


des Feindes; das erſte Treffen wird überritten, die 
Artillerielinie durchbrochen, Beſpannung und Bedie⸗ 
nungsmannſchaft zuſammengehauen; das zweite Treffen 
vermag den mächtigen Reiterſturm nicht aufzuhalten; 
die Batterien auf den weiter rückwärts belegenen 
Höhen protzen auf und wenden 
Flucht. Von Kampfesmuth und Siegeseifer fort 
geriſſen (wie das Generalſtabswerl ſagt) durch⸗ 
jagten die Schwadronen noch eine Thalmulde, bis 
ihnen nach 3000 Schritt langer Attacke von allen 
Seiten franzöſiſche Kavallerie entgegengeht. General 
v. Bredow läßt Apell blaſen. Athemlos von dem 
langen Ritte, von den feindlichen Geſchoſſen gelichtet, 
ohne Reſerven hinter ſich und von feindlicher Ka⸗ 
vallerie (3100 Mann) umringt, muß die Brigade ſich 
rückwärts durchſchlagen. Nach einigen heißen Einzel⸗ 
kämpfen mit feindlichen Reitern werden noch einmal 
die vorher überrittenen Artillerie- und Infanterietreffen 
durchjagt; von dieſem Kugelregen überſchüttet und 
verfolgt, eilen die Reſte nach Flavigny zurück. Der 
Angriff hatte den kaum 800 Mann ſtarken 6 Schwa⸗ 


dronen 16 Offiziere, 363 Mann und 409 Pferde ge⸗ g 


koſtet, aber die begonnene Vorbewegung des 6. fran⸗ 
zöſiſchen Korps war zum Stehen gebracht und wurde 
gänzlich aufgegeben. B. lebte ſeit ſeiner Penſionirung 
auf ſeinem Stammgute Briefen, wo er geboren und 
geſtorben iſt. 


Kirche und Schule. 


— Marine⸗Pfarrer Wangemann iſt nach der 
„Allg. Ev.⸗Luth. Kirchenztg.“ vom Kaiſer als erſter 
7 5 evangeliſcher Pfarrer von Zanzibar berufen 
worden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 4. März. Heute Vormittag fand im 
Realgymnaſium zu St. Johann unter dem Vorſitze 
des Herrn Geh. Raths Dr. Kruſe die mündliche 
Abiturienten⸗Prüfung ſtatt. Den 7 in dieſelbe einge⸗ 
tretenen Primanern wurde das Zeugniß der Reife er⸗ 
theilt. Einer der Abiturienten, welcher die ſchriftliche 
Prüfung mitgemacht hat, konnte leider wegen Er⸗ 
krankung dieſen Termin nicht wahrnehmen. — Der 
jetzt vom Magiſtrat im Entwurf aufgeſtellte Haupt⸗ 
haushaltsetat der Stadt Danzig pro 1890—91 ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe auf 3,922,000 Mk. ab. 
Die Kommunalſteuer iſt mit dem bisherigen Betrage 
von 252 Prozent der Staats⸗Einkommenſteuer veran⸗ 
ſchlagt auf 1,258,157 Mk. (30,000 Mk. mehr als im 
Vorjahre in Folge gewachſener Bevölkerungszahl). — 
Am 8. Januar d. J. war der Fiſcher Johann Jeka I 
aus Ceynowa auf dem Eiſe des Putziger Wiecks ein⸗ 
gebrochen und wäre vorausſichtlich ertrunken, wenn 
ihm nicht durch die Fiſcher Julius Konkel, Jakob 
Trendel, Johann Jeka II und Auguſt Jeka, ebenfalls 
aus Ceynowa, mit ſchneller Entſchloſſenheit, Umſicht 
und eigener Gefahr Hilfe zu Theil geworden wäre. 
Das lobenswerthe Verhalten der Letztgenannten wird 
vom Herrn Regierungspräſidenten von Heppe zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. (D. Bl.) ; 

* Seefeldt (Kreis Karthaus), 3. März. Die 
Typhuskrankheit, der Scharlach und die Dyphtheritis⸗ 
krankheit verlangen aus unſerer Parochie unter den 
Erwachſenen, ſowie unter den Kindern noch immer 
recht zahlreiche Opfer. Es vergeht wohl ſelten ein 
Tag, an welchem hier nicht ein bis zwei, ja mitunter 
ſogar drei Begräbniſſe ſtattfinden. 

*Schlochau, 3. März. Geſtern Abend brannte 
ein Taglöhnerhaus der Frau Gutsbeſitzer Mentzel in 
Kaldau ab. Das Feuer iſt durch die Nachläſſigkeit 
der Kinder beim Heizen entſtanden. Die Eltern 
waren nach Pr. Friedland gegangen und hatten die 
Kinder allein zu Hauſe gelaſſen; als ſie zurückkehrten, 
fanden ſie ihre Habe in hellen Flammen. — Die 
Altſitzer Born'ſchen Eheleute feierten am 28. v. Mts. 
ihre goldene Hochzeit. 

)SC Pelplin, 4. März. Nach amtlicher Zu⸗ 
ſammenſtellung, welche im Kirchenanzeiger für das 
Bisthum Culm publizirt iſt, befinden ſich in ge⸗ 
nannter Diözeſe Pfarreien, die unter 1000 Seelen 
zählen, 38; von 1000 bis 2000 Seelen 96, von 2000 
bis 3000 Seelen 50, von 3000 bis 4000 Seelen 26, 
von 4000 bis 5000 Seelen 14, von 5000 bis 6000 
Seelen 15, von 6000 bis 7000 Seelen 6, von 7000 
bis 8000 Seelen 4, von 8000 bis 9000 Seelen 3, 
von 9000 bis 10,000 Seelen und über 10,000 Seelen 
je 1 Pfarrei. Die größte Seelenzahl hat die Pfarrei 
zu Oliva — 10,654. Nach dieſer folgen die Pfarreien 
in Dirſchau, St. Nikolak in Danzig, Czersk, Gr. 
Schliewiz, Bruß, St. Marien in Thorn, Chmielno 
10 Wielle, welche von 7000 bis 10,000 Seelen 
zählen. N 

* Schönfee, 3. März. Am 25. v. M. kam zu 
einer Gärtnerfrau in Orſichau ein ziemlich gut ge⸗ 
kleideter Strolch und wollte deren Wohnung beſehen, 
um dieſelbe zu miethen. Plötzlich griff er die nichts 
Böſes Ahnende am Hals, würgte ſie, ſchlug ſie zu 


die ihre ſchwarze Robe mit leuchtenden Blumen⸗ von jungen Damen, die keines pariſer Schneiders 


gewinden ausgeſchmückt hatte. Neben Fr. von Pöllnitz 
ſchritt Frl. Odilon daher, roſig und knoſpenhaft in 
der Erſcheinung, beſcheiden, faſt ſchüchtern in der 
Haltung. Frl. von Hauſen hatte — wie ſie es ſtets 
außerhalb der Bühne zu halten pflegt — eine ganz 


ſich zur ſich 
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einfache Toilette gewählt, ſie bedarf des Schmuckes 


nicht, um ſchön und liebenswürdig zu erſcheinen. 
Frl. Marie Barkany war von der Riviera wieder 
zurückgekehrt und bildete eine der ſtrahlendſten Geſtalten 
des Balles. Von der ſeegrünen Toilette, deren zarter 
Stoff filberig ſchimmerte, hob ſich ihr dunkler Kopf 
mit den ſarmatiſchen Zügen und den glänzenden 
Augen, prächtig ab. Einen frappanten Gegenſatz zu 
dieſer Erſcheinung bildete der echt germaniſche Typ 
des Frl. Baumgart — Kriemhild neben einer Fürſten⸗ 
tochter am Hofe Attilas. Neben den Zierden der 
Bühnenwelt aber konnte ſich manche Schönheit aus 
bürgerlichen Kreiſen ſieghaft behaupten. Da iſt die Gattin 
des Verlagsbuchhändlers Karl Freund zu erwähnen, 
welche ein blutrothes, mit reicher Goldſtickerei be⸗ 
decktes Kleid trug, das die blühende Schönheit ihrer 
Formen voll zur Geltung kommen ließ. Den Hals 
ſchmückte eine funkelnde Rividre, die etwas, wie 
„Nordlichtſchein“ auf den ſtolzen Kopf dieſer Frau 
warf. Um bei den der Preſſe ſo nahe ſtehenden Ver⸗ 
lagshändlern zu bleiben, ſei die heiterſchöne Frau 


d | Stitfe erwähnt, welche, in elfenbeinweißer Toilette 


und leuchtendem Blumenſchmuck, uns wie die alle⸗ 
goriſche Vertreterin des Sommers erſchien. Fr. Guſtav 
Kaſtan, eine der ſchönſten und anmuthigſten Blondinen 
Berlins, hatte ſich zur „reichen Einfachheit“ be⸗ 
kannt; ſie trug eine helle, zarte Peluchrobe, 
faſt ohne jeden Ausputz, Frau Schwedter dagegen 
glitt wie eine Silberfee in weißer, glitzern⸗ 
der Robe an uns vorüber, die volle ſchneeigen Schultern 
von leuchtenden Brillanten eingefaßt. Doch wer 
kann all die glänzenden Frauengeſtalten erwähnen, 
die ſich aus der Menſchenfluth in maleriſcher Schön⸗ 


man den Komiker Engels mit Nuſcha Butze plaudern, heit hervorhoben! Im Tanze wiegten ſich Dutzende 
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e und der Polen iſt als Kandidat Probſt 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

6. März. Wenig veränderte Temperatur 
mit mäßigen Winden. Hier und da Nieder⸗ 
ſchläge. Meiſt bedeckt. 

7. März. Wolkig, ſtrichweiſe bedeckt mit 
etwas finfender Temperatur und ſchwachen 
bis mäßigen Winden. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und No und 
5 ſtetß willkommen.) > 


Elbing, den 5. März. 

(Kaufmänniſcher Verein.] In der geſtrigen 
Verſammlung des Kaufmänniſchen Vereins ſprach 
Herr Realgymnaſialdirektor Dr. Brunnemann über 
den franzöſiſchen Finanzminiſter Jacques Necker, der 
im Jahre 1732 als Sohn eines Profeſſors des deut⸗ 
ſchen Staatsrechts in Genf, eines früheren Branden⸗ 
burgers, geboren, ſich in Paris dem n widmete, 
nach Erwerbung eines beträchtlichen Vermögens 
ſeine Handels⸗ reſp. Bankgeſchäfte niederlegte und den 
Poſten eines Reſidenten der Republik Genf bei dem 
franzöſiſchen Hof annahm, in welcher Stellung er als 
Finanzmann die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Mi⸗ 
niſter auf ſich lenkte. Nachdem er durch eine Ab⸗ 
handlung über den Getreidehandel und eine Denk⸗ 
ſchrift über die en des franzöſiſchen Staates 
auch Ludwig XVI. für ſich eingenommen hatte, wurde 
er 1776 Finanzminiſter und 1777 Generaldirektor der 
Finanzen. Als ſolcher machte er ſich um Frankreich, 
deſſen Finanzen durch fortwährende Kriege und gren⸗ 
zenloſe Verſchwendurg ſehr zerrüttet waren, hervor⸗ 
ragend verdient. Im Jahre 1781 konnte er bereits 
in ſeinem Compte rendu au roi einen Ueberſchuß der 
Staatseinnahmen über die Ausgaben von 10 Millio⸗ 
nen Francs nachweiſen. Necker wurde hierdurch der 
Abgott des Volkes, zog ſich aber ebenſo ſehr den Haß 
des hohen Adels, die Feindſchaft der Parlamente und 
den Neid der Miniſter zu. Als er Sitz und Stimme 


und Juweliers bedurften, um reizend wel geen 
Stettenheim's Töchterchen, die ſich wie zwei Roſen⸗ 
knospen ausnahmen, neben Frl. Levyſon's blonder 
Gretchengeſtalt, — fie und viele Andere wurden durch 
Jugend und Freude mit Liebreiz rein Liegt 
es in der Geſchmacksrichtung der Zeit, oder im Cha⸗ 
rakter unſerer norddeutſchen Bamenwelt, daß die Tänze⸗ 
rinnen die Schönheit und Fülle der Büſte mehr ahnen 
als ſehen ließen? Als der ſchweigſamſte aller Tragö⸗ 
den, Joſef Wagner, einſt von einem Wiener Ballfeſt 
heimkehrte und ſeiner Gattin über die genoſſenen 
Freuden des Abends Bericht erſtattete, fragte ihn 
dieſe: „Was hatte denn die K. an?“ — Und Wagner 
antwortete: „Das weiß ich nicht.“ — „Wie, das weißt 
Du nicht? Du ſagteſt doch eben, daß fie Dir bei 
Tiſche gegenüber geſeſſen, haſt Du denn keine Augen?“ 
— Wagner that einige Züge aus der Zigarre, dachte 
lange nach und ſprach: „Ueber dem Tiſche hatte ſie 
nichts an, was für ein Kleid unter dem Tiſche war, 
konnte ich nicht erkennen.“ — Die Dame, von 
welcher dieſer Ausſpruch galt, befand ſich am 
Sonnabend als Matrone unter uns und freute ſich 
der Ballerfolge ihrer reizenden Töchter. 

Und es herrſchte die lauterſte Fröhlichkeit im Ball⸗ 
ſaal. In der rauſchenden Muſik erſtarben die Er⸗ 
regungen des Wahlkampfes, man ſah in ſeinem Nächſten 
nur den Ballgeiſt, welcher Anſpruch hatte auf ein un⸗ 
begrenztes Maß von Heiterkeit, und über den Tänze⸗ 
rinnen ſchwebte Maiglöckchenduft und erweckte in der 
Menſchenbruſt etwas wie eee Dieſer 
Maiglöckchenduft aber entſtammte der allerliebſten 
Damenſpende — einem überſponnenen Fläſchchen, das 
durch Kettchen an einer Goldfeder befeſtigt und mit 
Parfum von der bekannten Berliner Firma Leichner 
gefüllt war. Bis gegen vier Uhr Morgens währte 
das ſchöne Ballfeſt der Preſſe, um deſſen Gelingen 
ſich Herr Georg Schweitzer ein hervorragendes Ver⸗ 
dienſt erworben hat. (R. E. „Vztg.“) 
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im Staatsrath verlangte, was ihm als Proteſtanten 


bisher verweigert worden war, gab ihm der König 
ſeine Entlaſſung. Seine Nachfolger zeigten ſich unfähig, 
Necker zu erſeßen. Ihre Angriffe gegen ihn wies 
er in einer Denkſchrift zurück, wegen deren Veröffent⸗ 
lichung er aus Paris verbannt wurde. 1788 wurde 
Necker wieder als Staatsminiſter an die Spitze der 
Finanzverwaltung geſtellt, aber nun reichten auch 
ſeine Kräfte nicht mehr hin, die im Volk vorhandene 
Gährung zu unterdrücken. Dadurch, daß Necker ſich 
für die doppelte Zahl der Deputirten des dritten 
Standes erklärte, gab er die Veranlaſſung zur Konſti⸗ 
muirung der Nationalverſammlung. Nochmals kurze 
Zeit verbannt, wurde er wieder zurückgerufen und nun 
vereinigte er ſich mit den andern Miniſtern zur Ein⸗ 
führung des Zweikammerſyſtems. In der öffentlichen 

einung griff ein Umſchwung Platz; Mirabeau und 
andere Volkshäupter ſetzten die Reaktion von Aſſignaten 
gegen Neckers Plan einer Anleihe durch. Necker nahm 
nun 1796 ſeine Entlaſſung und zog ſich auf ſeine 
Beſitzung Coppet bei Genf zurück, wo er auch 1804 
ſtarb. Bleibende Verdienſte hat er ſich durch die Ein⸗ 
führung eines Staatshaushaltsetats erworben, und feinen 
edlen Bürgerſinn bekundete er dadurch, daß er der 
Regierung 2 Millionen Franes vorſchoß, die ſeine 
Familie erſt 1815 zurückerhielt. 

“In Sachen der Uebernahme der Kriegs⸗ 
ſchuld] iſt in der Königsberger Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ein dringlicher Antrag eingereicht, 
welcher den Magiſtrat auffordert, im Verein mit der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung an beide Häuſer des 


Landtags eine Petition wegen Uebernahme dieſer 


Schuld auf Staatsmittel abgehen zu laſſen. Es iſt 


zweifellos, daß dieſer Antrag zum Beſchluſſe erhoben 


wird, und ebenſo ſicher, daß der Magiſtrat Alles 
thun wird, was die Verwirklichung deſſelben zu fördern 
geeignet ſein kann. Es wäre zu wünſchen, daß auch 
unſere Stadtvertretung in ähnlicher Weiſe vorginge, 


um ſo dem Antrage der nationalliberalen Partei des 


Abgeordnetenhauſes mehr Nachdruck zu verſchaffen. 
Stadttheater.] Die geſtrige Benefizvorſtellung 
Br Emil Heuſer gab uns Gelegenheit ein früheres 
itglied unſerer Bühne, Frl. Marie Immiſch vom 
Danziger Stadttheater wieder in unſerem Muſentempel 
u begrüßen und uns zu erfreuen an der in dieſer 
rzen Zeit vor ſich gegangenen Vervollkommnung der 
talentvollen Künſtlerin. „Die Frau ohne Geiſt“ von 


Hugo 1 (Lubliner) iſt hinſichtlich des Aufbaues 


und des Motivs ein ziemlich dürftiges Machwerk, das 
eine ganze Menge Willkürlichkeiten und Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten aufweiſt, das aber in der Rolle der Stefana 
(Frl. Immiſch) eine Paraderolle bietet und daher häufig 
dan e ansgefuht wird. Iſt das Spiel des 

J. Immiſch, dem unſerer gegenwärtigen Kräfte auch 
nicht überlegen, ſo beſitzt die Genannte doch einen 
gewaltigen Vorzug, der ihrem Spiel den Erfolg von 
vornherein ſichert, — ein herrliches, einſchmeichelndes 

rgan, das wie liebliche Muſik in den Ohren klingt, 
und ebenſo beſtrickt wie Spiel und Reiz der Situation. 

on um ſo größerer Wirkung war daher der zweite 
Akt, in dem dieſe drei Dinge vereinigt waren und 
der denn auch Frl. Immiſch ſtürmiſchen Beifall eintrug. 
Frl. Immiſch ſpielte aber auch die andern Szenen 
ihrer dankbaren Partie recht anmuthig, ſo daß ihr 
geſtriges Gaſtſpiel einen wirklichen Genuß gewährte 
und die Darſtellerin ſelbſt reichen Beifall erntete. 
Von den übrigen Rollen erwähnen wir zunächſt den 
Rentier Kopſch des Benefizianten, der den Parvenü 
treffend zur Geltung brachte. Ausgezeichnet ſpielte Paul 
Körner den Richard Werner und Helene Bensberg 
die Bella Palmer. Henny Hocke (Hedwig Weſter⸗ 
burg) und Julie Santen (Adrienne) waren ganz am 
Platze, dagegen ließen Julius Irwin (Oswald Lutz und 


Willy Schölermann die nöthige Leichtigkeit und 


Ungezwungenheit etwas vermiſſen. Bis auf dieſen 

einen Punkt nahm die Vorſtellung vor leider nur 

mäßig beſetztem Hauſe einen guten Verlauf und das 
ublikum ſah ſich daher troß der Schwächen des 
tücks zu wiederholten lebhaften Beifallsbezeugungen 
ranlaßt. 

* [Theaternachricht.] Wegen Vorbereitungen 
zu dem neueſten Zugſtücke von Hermann Sudermann: 
Die Ehre“ bleibt das Theater am Donnerſtag ge⸗ 
chloſſen. Freitag wird dieſer großartigſte Bühnen⸗ 

olg des letzten Dezenniums zum erſten Male auf 
unſerer Bühne aufgeführt werden, nachdem er ſchon 
ſeit Wochen fleißig probirt und inſzenirt wurde. Die 
Direktion hat die ganz außergewöhnlich hohen Koſten 
nicht geſcheut und das Aufführungsrecht für Elbing 
erworben, um die an künſtleriſchen Erfolgen ſo reiche 

aiſon zu einem würdigen Abſchluſſe zu bringen. 
„Die Ehre“ kann nur bei vollen Preiſen und außer 
bonnement aufgeführt werden. Die kürzlich ſtattge⸗ 
abte 50. Aufführung dieſes Werkes im Berliner 
eſſingtheater ſah auch das 50. ausverkaufte Haus; 
don Königsberg, Dresden, Hamburg, Frankfurt a. M. 
werden überall dieſelben außerordentlichen Erfolge 
gemeldet, und beherrſcht dieſes vortreffliche Zugſtück 
gegenwärtig das Repertoire aller erſten Bühnen. Der 
Verfaſſer ſteht uns als Oſtpreuße ſehr nahe. 1857 
zu Matzicken, einem Dörfchen in der Nähe von Heyde⸗ 


Tilſit und Elbing, bezog er 1875 die Albertus⸗Uni⸗ 
berjität zu Königsberg, um ſich daſelbſt dem Studium 
er Germaniſtik und der neuen Sprachen zu widmen 


ai geboren, vorgebildet auf den Gymnaſien von höht. 


und ſiedelte dann nach zwei Jahren nach Berlin, ſeiner 


der Heimath über. Die erſten Erzeugniſſe 
eines dichteriſchen Talentes bewegten ſich auf dem 
Gebiete der Novelle und ſchilderten die tief 
empfundenen Eindrücke, die Land und Leute auf 
ein jugendliches Gemüth ausgeübt hatten. Seine 

ſtlingsarbeiten „Die ſtille Mühle“ und „Der 

unſch“ fanden eine freundliche Aufnahme, ſowie auch 
die darauf folgenden Romane „Frau Sorge“ und 
„Der Katzenſteg“ als das Ergebniß eines aufſtreben⸗ 
en Talentes anerkannt wurden. Der Sprung vom 
epiſchen Erzähler zum dramatiſchen Dichter iſt unend⸗ 
uch vielen mißglückt, Sudermann hat ihn in unerwar⸗ 
tetem und kühnem Anlauf mit dem glänzendſten Er⸗ 
page vollzogen. In ſeinem Schauſpiel „Die Ehre“ 
Pricht ſich der ethiſche Grundgedanke aus, daß ſelbſt 
das heilige Band der Liebe zur Familie Niemanden 
in feiner Selbſtveredelung ſtören darf und daß die 

ehre und die Schande ſeiner frühern Umgebung nicht 
mehr ſeine Unehre und ſeine Schande iſt. Die 
Einfachheit und Durchsichtigkeit der Handlung, die 
treffliche Charakterſchilderung der treu der Wirklichkeit 
abgelauſchten Geſtalten, der kunſtgerechte Aufbau mit 
linen packenden Aktſchlüſſen, die muſtergiltige Dik⸗ 
A die ſich auch namentlich in dem frappanten Gegen⸗ 
atz der Sprechweiſe der feineren und der herunter⸗ 

ommenen Geſellſchaft bewährt, der echte und wahr⸗ 


e 
L Realismus, die Schärfe, mit welcher der 


aſſer in das Häßliche und Gemeine hineindringt, 
die dichteriſche Kraft, mit welcher er ſich dann 


US dieſem Schlamme wieder emporhebt: das find die 


dende, die dem Schauſpiel einen bleibenden Werth 


chaffen und dem Autor zu hohem Ruhm gereichen. 


* (Fran Tereſa Carreuo, deren Konzert nun 
beſtimmt am nächſten Donnerſtag ſtattfindet, hat in 
den beiden Konzerten, welche ſie am 18. und 30. No⸗ 
vember in der Singakademie zu Berlin gab, ſo 
ſtürmiſchen Beifall erhalten, wie er dort nie vorher 
geſpendet worden iſt. Der ehrwürdige Saal der 
Singakademie zeigte nach Beendigung ihres Spieles 
das ſeltene Schauspiel einer wild erregten Menge, die 
unter wahrem Beifallstoben, Tücherſchwenken und 
Hochrufen die Künſtlerin ein halbes Dutzend Mal 
hervorjubelte und nicht übel Luſt zeigte, ſie zu einer 
Wiederholung zu bewegen. Vielleicht wird auch das 
Elbinger Publikum diesmal aus der gewöhnlichen 
Zurückhaltung herausgeriſſen werden. 

* [Der Stadtausſchuß] hat nunmehr dem 
jetzigen Gutsbeſitzer Carl Ehrhardt die Konzeſſion 
zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft in dem Hauſe 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 27 ertheilt. 

* [Perſonalien.] Der Rechtskandidat Carl Krieſe 
in Neuſtadt iſt zum Referendarius ernannt und dem 


Den Grenz⸗Kommiſſarien Sinhuber in Proſtken und 
von Roöll in Eydtkuhnen iſt der Charakter als Polizei⸗ 
Rath verliehen. 

* (Von der Weichſel.] Das Eis der Weichſel 
iſt bereits bis über Graudenz hinaus zum Stehen 
gekommen. Bei Kulm iſt der Dampfertrajekt wieder 
hergeſtellt. Paſſagiere müſſen jedoch eine Strecke 
weit über das Eis gehen. Auch findet die Beförderung 
nur bei Tage ſtatt. Die Eisſtopfung in der unteren 
Weichſel, welche ſich bei Käſemark gebildet hatte, iſt 
jetzt durch die Eisbrechdampfer völlig beſeitigt und 
dieſe ſind wieder bis Rothebude gelangt. Es ſcheint, 
daß ſich auch zwiſchen Warſchau und der preußiſchen 
Grenze etwa bei Nieszawa eine Eisſtopfung gebildet hat. 

* [Der Beſitzer] einer großen däniſchen Dogge 
am Ende der Langen Niederſtraße, welcher geſtern 
einen kleinen Hund vor den Biſſen der Dogge ſchützen 
wollte, wurde von erſterem in die rechte Hand ge⸗ 
biſſen und an zwei Fingern erheblich verletzt. 

Am heutigen Wochenmarkte] wurde Butter 
mit 90 Pfg. bis 1 Mark, Eier mit 60 Pfg. pro 
Mandel bezahlt. Andere Zufuhren waren wohl der 
großen Kälte wegen nicht von Belang. i 
[Plötzlicher Tod.] In der R.ſchen Brauerei 
in der Leichnamſtraße wurde heute früh der erſt ſeit 
Kurzem angeſtellte Braumeiſter im Braugebäude todt 
aufgefunden. Wahrſcheinlich hat ein Schlagfluß ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. h 

* Baumbeſchädigung. Vor der Molkerei auf 
dem Mühlendamm ſind geſtern wieder drei ſchöne 
Linden durch Gegenſchleudern von Wagen arg be⸗ 
ſchädigt worden. 

* [Froft.] Nach Ausſage der Bauarbeiter, welche 
in der Brauerei Engliſch⸗Brunnen beim Gerüſtſetzen 
beſchäftigt ſind, iſt bereits über 15 8 Froſt in der 
Erde. Es iſt daher zu erwarten, daß wir noch lange 
auf das Erwachen der Vegetation werden warten 
müſſen, auch iſt zu befürchten, daß einige Bäume und 
Pflanzen, in denen das ſchöne Wetter ſchon Leben 
erweckt hatte, durch den Froſt gelitten haben. f 

% ae Holz⸗ und Kohlenhändlern kommt die 
ſpäte Kälte noch ſehr gelegen, da ſie bereits fürchteten, 
größere Läger zurückzubehalten. Auf die Preiſe des 
Heizmaterials hat das heurige Wetter auch ſchon ſeinen 
erhöhenden Einfluß ausgeübt, zum großen Aerger der 
Konſumenten, welche ſchon hofften, in dieſem Winter 
ihre Portemonnaies zu dieſem Zweck nicht mehr öffnen 
zu dürfen. 

* Diebſtähle.] Ein bereits mehrfach vorbeſtrafter 
Menſch wurde geſtern Nachmittag dabei abgefaßt, als 
er von einem in der Sturmſtraße haltenden Wagen 
einem auswärtigen Beſitzer einen Mantel ſtahl. Der 
Dieb wurde ſofort der Polizei überliefert. — Ferner 
wurde vorgeſtern von dem Hof eines Grundſtückes 
der Zweiten Niederſtraße eine Partie naſſer Wäſche⸗ 
ſtücke von der Leine geſtohlen. 

Auf Polizeiwache geboren!) In verfloſſener 
Nacht nahm ein hieſiges Ladenmädchen in Kindes⸗ 
nöthen ihre Zuflucht zur Polizeiwache und ſchenkte 
hier einem drallen Jungen das Leben. Mutter und 
Kind wurden ins Krankenſtift befördert. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Leipzig, 4. März. Der Geheime Kirchenrath 
Profeſſor der Theologie Dr. Franz Dellitzſch, iſt 
78 Jahre alt, geſtorben. 

* Berlin, 3. März. Im Wallnertheater kam es 
geſtern zu einem furchtbaren Skandal. Anlaß dazu 
gab eine über alles Maß gemeine Parodie auf Suder⸗ 
manns „Ehre“, die vom Publikum auf das energiſchſte 
niedergeziſcht wurde. 


Lohnbewegung. 

— Auch die Meiſter einiger Berliner Gewerke 
haben beſchloſſen, die Preiſe ihrer Fabrikate zu er⸗ 
höhen. Die Berliner Klempner haben den Preis 
ihrer Waaren um 20 Prozent, die Korbmacher um 
20 Prozent, die Spiegelfabrikanten um 10 Prozent 
und die Tiſchler in Magdeburg um 20 Prozent er⸗ 


* Barmen, 3. März. Der hier ausgebrochene 
Streik unter den Riemendrehern nimmt größere Di⸗ 
menſionen an. Geſtern Mittag ſtellten in 5 Fabriken 
ſämmtliche Arbeiter die Arbeit ein. Man erwartet 
heute noch weitere Einſtellungen. Einige Fabriken 
hatten vor der Eröffnung des Streikes die Forderun⸗ 
gen der Arbeiter bewilligt. Die größeren Riemen⸗ 
drehereien werden von der Polizei überwacht. Eine 
geſtern abgehaltene, von etwa 80 Fabrikanten und 
Riemendrehereibeſitzern beſuchte Verſammlung beſchloß 
der „Köln. Ztg.“ zufolge an dem letzthin gefaßten 
Beſchluß, die Forderung der Riemendreher auf zehn⸗ 
ſtündige Arbeitszeit abzulehnen, feſtzuhalten; dagegen 
ſoll in denjenigen Betrieben, in denen über 11 Stun⸗ 
den gearbeitet wird, die Arbeitszeit auf 11 Stunden 
herabgeſetzt werden. Wer gegen dieſe Vereinbarun 
verſtößt, ſoll in eine Konventionalſtrafe von 100 Mk. 
pro Riementiſch verfallen. Mehrere Fabrikanten haben 


die zehnſtündige Arbeitszeit bewilligt unter dem Vor⸗ 


behalt, daß die übrigen Betriebe das Gleiche thun. 


Wien, 3. März. Die hieſigen Maurer und | © 


Steinmetzen, ungefähr 18,000 Arbeiter, beſchloſſen, 
an ihren Forderungen bezüglich einer Lohnauf⸗ 
beſſerung, eines zehnſtündigen Arbeitstages und 
anderer Erleichterungen feſtzuhalten, bei Nichtbe⸗ 
willigung ihrer Forderungen aber im Frühjahr einen 


Ausſtand herbeizuführen. 
* Köln, 3. März. Die „Köln. Volkszeitung“ 


meldet: Die in Herne abgehaltene Verſammlung von 
1200 Bergarbeitern des Herner Bezirks beſchloß, den 


Grubenverwaltungen mitzutheilen, daß die Beleg⸗ 
ſchaften an den in der vorigen Woche geſtellten For⸗ 
derungen feſthalten. Werden die letzteren nicht erfüllt, 
jo erfolgt am 15. März Kündigung und am 1. April 
Arbeitseinſtellung. Die Belegſchaften der Zeche „Prä⸗ 
ſident“ bei Bochum traten den Verbandsforderungen bei. 


. in Mewe zur Beſchäftigung überwieſen. 


Vermiſchtes. | 
Berlin, 4. März. Wie am deutſchen Kaiſer⸗ 
hofe gegeſſen wird, darüber macht der Obermeiſter 
der Berliner Köche⸗Innung, Herr L. Kurth, in ſeiner 
„Küche“ folgende intereſſante Mittheilungen: Die 
Frühſtückstafel Kaiſer Wilhelms II. iſt nach engliſcher 
Sitte hergerichtet; es werden gewöhnlich eine Eier⸗ 
ſpeiſe, eine Omelette, Rühreier, Setzeier, öfters mit 
gebratenem Speck oder Schinken, und ein Fleiſch⸗ 
gericht aufgeſtellt, beſonders Beefſteaks, Hammel⸗ oder 
Kalbs⸗Kotelettes, e oder Schnitzel, Maca⸗ 
roni mit Leber⸗Hachee. it Vorliebe ißt der Kaiſer 
poulets sautés mit irgend einer Kartoffelſpeiſe. Das 
zweite Frühſtück, Lunch, findet um 2 Uhr ſtatt und 
eſteht aus Suppe, einem Fleiſchſtück mit Gemüſen, 
Braten und ſüßer Speiſe; ſind Gäſte geladen, dann 
kommt noch ein Hors-d’oeuvre, ein Entree und Eis 
hinzu. Der Kaiſer liebt klare Suppen mit irgend 
einer Einlage, wie Reis, Macaroni und in große 
Würfel geſchnittenem Fleiſch, wie Rind Hammel oder 
Geflügel, ebenſo ruſſiſche Suppen. Unter den Fiſchen 
giebt er den Zandern, Seezungen oder Steinbutten 
den Vorzug, doch müſſen ſie gebacken ſein; zum 
Abendbrod giebt es eine Fleiſchſchüſſel garnirt und 
einen Braten oder Fiſch, Fleiſch und eine Speiſe. 
Sind Gäſte geladen, dann werden mitunter noch 
Sandwichs, Caviar⸗Brödchen mit Auſtern, Walihrarebit 
und dergleichen herumgereicht. — Sein fünfzig⸗ 
jähriges Arbeitsjubiläum feierte am Sonntag 
der Setzer Carl Ferdinand Gerhard im großen Feſt⸗ 
ſaal des Königſtädtiſchen Kaſinos. — Der Zuzug 
der Arbeiter aus der Provinz nach Berlin iſt 
augenblicklich wiederum außerordentlich ſtark. Es iſt 
eine mißliche Sache, ohne feſte Stellung auf gut 
Glück nach der Reichshauptſtadt zu kommen, und die 
Enttäuſchten müſſen ihre Unüberlegtheit oft ſchwer 
büßen. Die Zahl der Arbeits⸗ und Obdachloſen in 
Berlin iſt nicht genau feſtzuſtellen; immerhin wird ſie 
mit 18— 20,000 nicht zu hoch gegriffen fein. — Das 
Zentralkomitee für das 10. deutſche Bundesſchießen 
hielt am Montag wieder eine vierſtündige Sitzung ab. 
Aus den Berichten der einzelnen Ausſchüſſe ging der 
erfreuliche Fortgang aller Vorarbeiten hervor, ſo daß 
das volle Gelingen des in den Tagen vom 6.—13. 
Juli ſtattfindenden Feſtes ſchon jetzt nach jeder Seite 
hin geſichert iſt. Tag für Tag laufen neue An⸗ 
meldungen ein; aus Budapeſt haben 26, aus Newark, 
einer Nachbarſtadt von New⸗York, haben 60 Schützen 
ihr Erſcheinen angekündigt. Der Wiener Schützen⸗ 
verein hat eine Ehrengabe im Werthe von 600 Mk. 
geſtiftet. Der deutſche Schützenbund hat eine anſehn⸗ 
liche Summe zur Verfügung geſtellt, welche gleich⸗ 
falls zum Theil zu Ehrengaben benutzt werden ſoll. 
»Tätowirtes Mädchen. In Paris iſt gegen⸗ 
wärtig ein tätowirtes Mädchen zur Schau geſtellt, 
das allſeitige Bewunderung erregt. Dieſes junge 
Geſchöpf iſt erſt 20 Jahre alt und befand ſich während 
ſeiner Kindheit, wie die ganze Familie, der es ent⸗ 
ſtammt, in der Gefangenſchaft indianiſcher Truppen 
aur Zeit des Sezeſſionskrieges. Um fie vor dem 
aſſacre zu retten, beſchloß ihr Vater, ſie zu 
tätowiren, da das Tätowiren bei den Indianern 
für eine abſolul heilige Sache betrachtet wird 
und dem Betreffenden eine höhere Gewalt ver⸗ 
leiht. Der ganze Körper des Mädchens iſt mit 
Sonnen, Kreuzen, Blumen ꝛc. dicht beſät, und zwar 
findet ſich da eine ſeltſame Miſchung von indianiſchen 
Motiven und Inſignien des Freimaurerthums, da 
der Vater angeblich ein Freimaurer geweſen ſein ſoll. 
Dieſe Arbeit des Tätowirens hatte ſechs volle Jahre 
gedauert, und trug ſchließlich der ganzen Familie die 
Freiheit ein. Den Namen dieſes merkwürdigen Ge⸗ 
ſchöpfes „Irene“ lieſt man unter dem Halſe zwiſchen 
den beiden Deviſen: „Verzage niemals!“ und „Ver⸗ 
traue auf Gott!“ 
C. E. Eine neue Induſtrie hat man in Nord⸗ 
amerika aufgebracht, welche im Staate Wisconſin 
bereits zahlreiche Vertreter gefunden hat. Amerikaniſche 


Feinſchmecker hatten nämlich feſtgeſtellt, daß man an 


die Stelle der noch immer etwas theuren Auſtern eine 
andere Delikateſſe ſetzen könne, welche einer gewiſſen 


lich mit dem Namen „Froſch“ belegt. 
Thierchen hatte ein „Zuͤchter“ in Menasker des ge⸗ 
nannten Staates nicht weniger als 2000 weibliche 
Exemplare eingefangen und in eigens dazu eingerichtete 
Brutftätten ſetzen laſſen. von denen jedes 600-1000 
Eier legte, welche nach der von dem „Züchter“ einge⸗ 
führten Methode bis auf wenige Ausnahmen ſämmt⸗ 
lich nach 90 Tagen auskrochen und nach weiteren 
30 Tagen zu Kaulquappen entwickelt ſind. Der Be⸗ 
ſitzer dieſer Züchterei liefert in dieſem Jahre ſelbſt im 
Winter täglich etwa 1000 kleinere und größere Fröſche, 
welche in den feinſten Reſtaurants in Milwaukee, 
Chikago und New⸗ork verſpeiſt werden. Natürlich 
haben ſich auch zahlreiche andere Züchter auf dieſe 
Induſtrie verlegt. N 1 

* London, 4. März. Der ſchottiſche Expreßzug 
von Euſten ſtieß auf der Station Carlisle mit einer 
Rangirmaſchine zuſammen. Sechs Paſſagiere ſind 
todt, fünf liegen im Sterben, viele ſind leicht ver⸗ 
wundet. — Nach den letzten Nachrichten aus Bris⸗ 
bane vom geſtrigen Tage ſind die bei dem Schiff⸗ 
bruch der „Quetta“ geretteten Perſonen, darunter 
der Kapitän, in Thursday Island eingetroffen. — 
Der Prinz von Wales hat heute in Begleitung ſeines 
Sohnes, des Prinzen Georg, des Herzogs von Edin⸗ 


burg und vieler hervorragender Perſönlichkeiten der 


Wiſſenſchaft und der Baukunſt, darunter Eiffels, ſowie 
verſchiedener Delegirten von franzöſiſchen und deulſchen 
Eiſenbahnen, die koloſſale eiſerne Eiſenbahnbrücke über 
den Firth of Forth feierlich eröffnet. Ein königlicher 
Zug mit zahlreichen Gäſten fuhr über die Brücke. 

* Hamburg, 3. März. Ein geheimnißvoller 
Mordverſuch, welcher letzte Nacht von einem Un⸗ 
bekannten an der Frau des Lederhändlers Knoll, 


Niedernſtraße, verübt worden iſt, hält Hamburg in 
Aufregung. Der Mörder hat nach der Blutthat die 
Wohnung angezündet. Die Feuerwehr fand die tödt⸗ 
lich verletzte Frau mit zahlreichen Stichwunden in der 
brennenden Wohnung betäubt und faſt leblos vor, 
ebenſo deren Kind. Von dem Verbrecher fehlt jede 


pur. a 
* Halle, 3 März. Der erſte Stadtrath von 
Zerbſt, Gamper, hat ſich geſtern Nachmittag erſchoſſen. 
Leipzi 8 i Wohnung 
allein gelaſſene Kinder im Alter von zwei bis fünf 
Jahren ſind heute früh um 9 Uhr auf elende Weiſe 


g Mehrere Studenten der 
Leidener Univerfität wurden heute wegen Mißhand⸗ 
lung von Eiſenbahnbeamten zu einer ſiebentägigen 


Drei in der 


ipzig, 3. März. 


verbrannt. 


* Haag, 3. März. 


Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


* Der Glücksknabe des Schah von Perſien. 
Wie die „Moskowskija Wjedomoſti“ aus Teheran be⸗ 
richten, wurde der Glücksknabe des Schah, der elf⸗ 
den die Wiener während des letzen Aüf⸗ 
in dieſer Stadt kennen 


jährige 40 


enthaltes Naſr⸗Eddins 


Klaſſe von Thieren entnommen iſt, die man gewöhn⸗ 
Von dieſen 


lernten, vor Kurzem von dem Schah als Bräutigam 
ſeiner jüngſten Tochter offiziell proklamirt. Dies ge⸗ 
ſchah bei einem glänzenden Feſte, welches zu Ehren 
des jungen Meledſchek, wie der Knabe mit ſeinem 
wahren Namen heißt, veranſtaltet wurde. Außerdem 
beabjichtigt der Schah, ſeinem Liebling eines der 
ſchönſten Güter in der Umgebung Teherans zu 
ſchenken. Die Verlobung Aziz, mit der perſiſchen 
Prinzeſſin und das bevorſtehende Geſchenk an den⸗ 
ſelben ſollen in den Hofkreiſen und in der Bevölkerung 
Perſiens große Bewegung hervorgerufen haben. 


Telegramme. 


Berlin, 5. März. Es verlautet, der 
Handelsminiſter ſei beauftragt, auf der Baſis 
der gutachtlichen Reſolutionen des Staats⸗ 
rathes, welche an die Beſchlüſſe des Reichs⸗ 
tages betreffs der Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung 
anlehnten, entſprechende Geſetzentwürfe auszu⸗ 
arbeiten. Bis zur Einführung des erhöhten 
Arbeiterſchutzes ſollen Uebergangsbeſtimmun⸗ 
gen getroffen werden, wozu auch die Errichtung 
der „ zu rechnen iſt. g 

La „ 5. März. Sämmtliche Quai⸗ 
Arbeiter einſchliefſlich der Krahnmeiſter und 
Handwerker der Maſchinenwerkſtätten reichten 
der Deputation für Handel und Schifffahrt 
ein Geſuch um einſtündige Verkürzung der 
Arbeitszeit und b ein. Die 

lätterinnen von Hamburg und den Vororten 
tellten die Arbeit ein, weil die u Mak 
ehnſtündiger Arbeitszeit bei zehn M 

inimalwochenlohn und freier Station abge⸗ 
lehnt wurde. Die Plätterinnen Altonas, 
Ottenſens und Umgegend beſchloſſen, keine 
Arbeit für Hamburger Bleicher zu verrichten. 
NTITRTERTNSETERERUITEHELLEERKIBE EIN ENN UT FABEL RAT ELTERNT 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börjenberichte, 
Berlin, 5. März, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Schwankend. Cours vom | 4.8. | 5.3. 
37 pt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 99,90 | 100,— 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,30 | 100,— 
Oeſterreichiſche Goldrente . .. 944.30 94,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 88,40 88,— 
Ruſſiſche Banknoten Wa 221,70 | 221,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,49 | 171,40 
Deutſche Reichsanleihe 5 107,20 | 107,— 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,50 106,50 
Neufeldt Metallwaaren 124.20 125,.— 
6pCt. Rumänier 104,— | 104,10 
Produkten⸗Börſe. 
Counts vom 4.8. 5.8. 
Weizen April⸗ Mai 198,50 197,70 
Juni⸗Juli .. |) 197,— | 196,— 
Roggen verflaut. 
April⸗Mai .172,.— 171,70 
Juni⸗Inli 169,.— | 168,50 
etroleum loco 25.— 25,.— 
üböl April⸗Mal 68,40 68,80 


Septbr.⸗ Okt. 
Spiritus 70er April-Mai . 
15 5. 27755 (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L/, excl, Faß. 
Tendenz: e 
r. 


59,40 59,40 
33,50 33,70 


Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 8275 

März contingentirt. . 52,25 „ Brief. 
März nicht contingentirtrt . 32,50 „ 


52,50 4 Geld. 


* 


; Danzig, den 4 März. 

Weizen: Unverändert. 100 Tonnen. Für bunt und hell 
farb. inländ. 178--179,4, hellb. inländ. 181—184 ., hochb. 
und glaſig inländ. 187—188 4, Termin April⸗Mai 126pfd. 
Are 140,00 4, Juni⸗Juli 126pfd. zum Tranſit 

41,00 

Roggen: Unver. Inländ. 162 —163 &, ruſſ. od. poln. 
zum Tranſit —,— , per April⸗Mai 120pfd. zum Tranſit 
113,00 , per September ⸗ Oktober 120pfd. zum Tranſit 
101,00 Al. 

Gerſte: Loco kleine inländiſch 135 % 

Gerſte: Loco große inländiſch 156— 158 & 

afer: Loco inl. — 
rbſen; Loco inl. — A 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 5. März. 


Für Roggen per Scheffel gute Sorte 6,70 — 7,00 A 
5 10 „ mittel „ 6,60 —6,70 „ 
" 7 77 „ geringe „ 6,40 —6,50 „ 
17 Gerſte n 1 4,80—5,10 " 
77 7. 75 ” mittel " 4,60—4,70 ” 
* 70 ” ” geringe 7} 4,30—4,40 ” 
„ Hafer „ = \ 4 3,70--4,00 „ 
75 75 = 2. mittel A 3,50—8,60 „ 
” 75 1 7 geringe „ 2,90 —3,10 „ 
„ Stroh, Richt⸗ 100 Kill. 5,00 5,30 „ 
e eee „005,00 „ 
„ Kartoffeln per Scheffel 701,80 „ 
„ Rindfleiſch von der Keule 1 Pfd. 0,45—0,50 „ 
„, Bauſßfleiſch . e meine „35—0,40 „ 
„ Schmeinefleiſch hh 0,50 —0,60 „ 
IN ee 0,20—0,40 „ 
„ Hammelſteiſch eng. 0,40 0,50 „ 
„ geräucherten Speck, hieſigen 0, 0,90 „ 
„ Schweineſchmalz, hieſiges 0,85—0,90 „ 
= ! 17 ameritaniſches. 0,42 0 
„ Butter ver Pfund 0,90 —1,10 „ 
unter: 00: Stuiee ner 2,40 r 
„ Hühner, alte, pr Stüd. k 1,00—1,60 „ 
5 iert, su: ai, 0,65 —0,75 „ 
„ Zwiebeln per Scheffel . 7,00 8,50 „ 


ene ſchwarze Seide. Man ver⸗ 
brenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
kräuſelt ſofert zuſammen, verlöſcht bald und 
hinterläßt . Aſche von hellbräunlicher 
Farbe — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und Beh brennt langſam fort, nament⸗ 
lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn 
ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt ſondern krümmt. 
Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, ſo 
Sede ſie, die der verfälſchten nicht. Das 
Seidenfabrik⸗Depot von G. Henneberg 
2 u. K. Hoflief) Zürioh verſendet gern 
ſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
Jedermann, und liefert einzelne Roben und 
ganze Stücke porto⸗ und zollfrei in's Haus. | 


eide 


— 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Raabe⸗Langfuhr 
mit Robert Nickel⸗Bromberg. 
Geboren: Franz Moſebach⸗Tautiſchken 
1 T. Hauptmann a. D. H. Schnell⸗ 
Craußenhof 1 T. Ferdinand Rohl⸗ 
Pads 1 S. Dr. Bauck⸗Gumbinnen 


1 T. 

Geſtorben: Frau Chriſtine Ewert⸗Uß⸗ 
kurwa 42 J. Hulda Johanna Farr⸗ 
Danzig. Färbereibeſitzer Carl Dami⸗ 
appel⸗Labiau 40 J. Brauereibeſitzer 
Julius Schneider ⸗Oſterode 53 J. 
Bein Sophie Schubert, geb. Böhm 

königsberg. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
i Vom 5. Mürz 1890. 
lebe Schmied Johann Burau 


Aufgebote: Schneidermſtr. Johann 
Bernhard Rammanat⸗Kiel mit Auguſte 
Adelheid Blumenau⸗Elb. Glaſermeiſter 
Rudolf Götz⸗Elb. mit Anna Kochanek⸗ 
Elb. Arbeiter Anton Guſtav Grunwald⸗ 
Pangritz⸗Colonie mit Ernſtine Fink⸗Elb. 

Sterbefälle: Thereſe Fengler, ge⸗ 


ſchäftslos, 19 J. Arbeiter Gottfried 


Böttcher S. 3 J. Braumeiſter Johann 
Schmidt aus Pangritz⸗Colonie 59 J. 
Geſchäftsagentenfrau Olga Daniel, geb. 
Großmann, 49 J. Leibrentiſtin Fran⸗ 
ziska Herrmann 73 J. 


Todes ⸗Anzeige. 


Heute früh 7 Uhr entſchlief 
mein lieber Vater, 
der Rentier 
Cornelius Claassen 
in ſeinem 91. Lebensjahre. 
Elbing, den 5. März 1890. 
Catharine Claassen. 


— — ũ(——ũ—— uw 
—— 


Dr Sr La aas 


Die Beerdigung findet Montag, 
den 10. d. Mts., Nachm. 3 Uhr, 
auf dem St. Annen⸗Kirchhof ſtatt. 
.... ͤͤ—. —— 


Kirchliche Anzeigen. 


In der Baptiſten⸗Kapelle leitet am 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Herr Prediger 
Haupt aus Hamburg die Erbauung. 
Donnerſtag 


mer Theater 


wegen Vorbereitungen zu 


„Die Ehre“ 


geſchloſſen. Vormerkungen zur erſten 
Aufführung von i 
„Die Ehre“ BE 
werden bereits heute entgegengenommen. 
Auch findet heute ſchon der Billetver⸗ 
kauf ſtatt. 


Donnerstag, den 13. März, 
Abends 8 Uhr, 


CONCERT 


Teresa barrel. 


Billets bei O. Meissner. 


Hürger⸗Reſſeuree. 


Sonntag, den 9. Mürz 1890: 


Aachmittags⸗Concert. 
8 Anfang 4 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Liedertafel. 


Letzte Probe am Klavier. 


Weingrundforst. 


Heute, Donnerſtag: Schmandwaffeln. 
ff. Bockbier. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 

Vermögen der Marie Warm iſt 

zur Prüfung einer NT ange⸗ 

meldeten Forderung von 750 M. Ter⸗ 

min auf 2. 5 

Vorm. 11 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 

ſelbſt, Zimmer No. 12, anberaumt. 
Elbing, den 1. März 1890. 


roll, , 
Erſter Gerichtsſchreiber des Königlichen 
f Amtsgerichts. 
1 


f O7 jg 1. Zieh. 8. u. 9. 
BUSS, Lolterig. 85 l. Ach 
M., ½ Mar 6 1% en = 

f + + . eld⸗ 
Gr. Schloßfreiheit⸗ socerie. 
10,000 Gew. in 5 Kl. mit 27,400,000 
M. (1 Cl. 17 c) hs Anth. alle 5 Kl. 
15 M. ½ 7¼. Port. 35 & Liſt. 1 M. 
S. Basch, Berlin, Stralauerſtr. 12. 


8 
Alter thumsverein 
Donnerstag, den 6. d. Mts., 
ends 8 Uhr, 
im Saale der Stadtverordneten. 

1) Prof. Dorr: Bericht über die 
Ausgrabungen der Gesellschaft im 
Jahre 1889. 

2) Vorzeigen der ausgegrabenen Gegen- 
stände. 

Gäte sind willkommen. 
s Der Vorstand. 


Die Bau⸗ und Maſchinen⸗ 
Sauen ö 


Waſſerſtr. 


und Thorwege. 

3 Grabgitter ſtehen billig zum Ver⸗ 
kauf, auch werden ſolche nach den 
neueſten Zeichnungen auf Beſtellung 
angefertigt. 


Bierkorkmaſchinen 


ſind wieder auf Lager und empfehle 
noch eine ganz neue Konſtruktion zum 
Wein⸗ und Bierkorken. 

Ebenſo empfehle Gartenmübel 
von geſchmackvoller und ſolider Arbeit 
BAanAAaAaAaAaasaaaaaH 

Einen * 

Igroßen Poſten Gänſefedern? 
wie ſie von der Gans kommen, mit 
(den ganzen Daunen, habe ich noch) 
(abzugeben und verſende Poſtpackete ß 

9 Pfd. Netto a Mk. 140 2 

pro Pfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was) 
nicht gefällt, zurück. 


Rudolf Müler, e. 
2223 22 2. 2.24) 
Milch ff. 
friſche pro Liter 12 Pf. frei ins Haus, 

gerahmte 6 Pf. empfiehlt 


E. Schwaan, 


Meierei. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Pol. Mad. Dr. Bisonz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 


Auch brieflich. @E 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Soeben erſchienen: ä 
Unſere Lotterie 
Das Spielen in der 
Königl. Preuss. Klassen- 
Lotterie 
geaeı Einſendung von 50 Pf. (auch in 

riefmarken) von 


Alfred Schröder, Berlin, 
Lottumſtraße 8. 


mager mn —— 


©. Lück's 
Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 
und Kränter⸗Thee, 

hervorragende u. 

bisher unüber⸗ 
troffene Haus⸗ 
mittel gegen Husten 
— i und Heiserkeit, 
Verschleimung der Athmungs- 
organe, Catarrh der Lungen und 
Luftröhre. Zu haben in Flaſchen 

a 1 M., 1 M. 75 Pf. u. 3 M. 
50 Pf., Kräuter⸗Thee à Carton 
50 Pf. Echt zu haben nur dann, 
wenn mit obiger Schutzmarke, in 
Elbing bei Apotheker Pohl, 
Reichert, Link u. Haensler. 


Für mein Materialwaaren⸗ und 
Schank⸗Geſchäft ſuche zum 1. April er. 


15 Lehrling 


5 œ mit guter Schulbildung. 


A. Marquardt. 

Für ſofort oder für April Familien⸗ 
Wohnung geſucht, 2 di 3 Zimmer 
möblirt. 
Exped. d. Ztg. 


Aus den Mineralien des Kiedricher⸗Sprudels bereitet. 


Kiedricher Sprudel 


gegen 


Husten, 


Heiser keit, 


Katarrh, 


Brochüre gratis. 


Am 1. März cr. habe ich das von meiner verſtorbenen Schweſter 
innegehabte, Fleischerstrasse No. 10 gelegene Geſchäft dem 


Fräulein Therese Leeder 
käuflich übergeben. Für das meiner Schweſter geſchenkte Vertrauen er⸗ 
laube ich mir in deren Namen beſtens zu danken. Gleichzeitig bitte ich, 
dieſes Vertrauen dem Frl. Leeder gütigſt zuwenden zu wollen. 


Johanna Schmidt. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich das 
Tapiſſerie⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft des Frl. E. Schmidt am 
1. März cr. übernommen habe und bitte ich die werthgeſchätzten Kunden, 
das dem Frl. Schmidt geſchenkte Vertrauen gütigſt auf mich über⸗ 
tragen zu wollen. f 

Das Lager ift in Tapisserie, Schürzen, Corsetts 
ꝛc. neu ſortirt. Die vorhandenen alten Beſtände in Tapiſſerie⸗ und 
Kurzwaaren verkaufe ich zu Uebernahmepreiſen. 


Hochachtungsvoll 


(Therese Leeder. 


Pastillen 


Durch den hohen Lithiongehalt auch gegen Gicht, Harusäure, Blasenleiden etc. 
75 Pf. Zu haben in Elbing bei Rudolf Popp Nachf., Heilige Geists 


93 88 


Apotheke zum 
Dirſchau; Apoth 


Adler⸗Apot 


2 Profeſſor Dr. Lieber» ' 
Nerven- Elixir. 
Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ x 
zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigeſühle, Muth⸗ N 2, 
loſigkeit, Appetitloſigkeit, Verdauungs- und andere Be⸗ n 
ſchwerden 2c. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpekt. N 5 


Ceutral⸗Devöt, M. Schulz, Hannover. 
heke, Brückſtr. 19, in Elbing; 


Apoth. W. Lachnit und 


ee Adler in Marienburg; Löwen⸗Apotheke in 
eker F. Fritsch in Braunsberg. 


| Den 


besten 


Schutzmarke. 


Delicatessen-, 


ft. 


zeichneten Firmen, stets vorräthig. — 
druckte Schutzmarke. 
*) Die vielfach von anderer Seite angekündigten Thees zu 


Preislisten über Neuheiten von: 
Jagdgewehren, 


Teschins, 
Bevolvern, 
Scheiheubächsen, 
Jagdutensilien etc. 


x 


Eiippo 


# übernehme 
8 W. 
hrt. Für streng 


lit Mehle 
eee 


Musikalis 


versende ich an Jedermann 

ins Haus. — Alle meino Waffen sind amtlich ge- 
prüft und präcis eingeschossen. 
ich jede gewünschte Garantie. Jeder 


ochen 
tis um. 


Prima Souchong 


Bluthen-Peeeo IJ. 
Direct 


Probe 
Vorde 
st umgvarbeitet. 

ne ienu 


Thee 


liefert das Thee-Importhaus 


R. Seelig & Hille, Dresden. 


Besonders empfehlenswerthe Sorten: 
B. pr. Pfd. 
Souchong O. „„ „. „, 4. — „ 


egen Nachnahme 


W Depöts in Elbing bei A. Prochnow und, 
R. Siegmuntowski. 


Für alle Waffen 


esson und dann tausche 
rladergewshre werden zu 
Reparaturen werden sauber ausge- 
Weltrenomm6. 


ing bürgt mein 


Blätter für ausgewählte Salonmuſik. 
Monatlich zwei Nummern (mit Text⸗ Beilage). 
Preis pro Quartal 1 Mark. 
Prabenummern gratis und franco. 


O. A Zoch's Verlag. 


Leipzig 


der Berliner Weihe 


weiter fort und zwar zunächſt in ruhigem Tempo, dann aber, 


ſpeculation wieder 
hafterer Gangart. 


dieſer Bewegung Theil. 8 
herrſchte auf dem Rentenmarkte reges Leben. 5 f 
doch entwickelte ſich bald ein lebhafteres Geſchäft, 


ziemlich ruhig, 


8 


bank Herm. Friedländer & Sommerfeld 
erlin NW., Unter den Linden. 


örſen bericht 


’ ’ a 227 wer 
oder vorherige Einsendung des Be- 
trages (event. in Briefmarken) zu beziehen. Selbst die kleinsten 
Quantitäten werden versandt, um Jedem Gelegenheit zu geben, 
die Thees zu erproben. Dieselben sind auch in den meisten 
Colonial- und Droguengeschäften, namentlich bei den hier unten ver- 

Man achte aber auf unsere hier oben abge- 


niedrigeren Preisen 
sind ihrer zu geringen Qualität wegen nicht zu empfehlen. 1 


erlin W., Friedrichstr. 159. 


cher Hausfreund. 


Berlin, 4. März 1890. 
Die Aufwärtsbewegung der Courſe ſetzte ſich an der heutigen Börſe 


als die Platz⸗ 


feſteren Boden unter den Füßen zu haben glaubte, in leb⸗ 
Faſt alle Speeulationswerthe des Bankenmarktes nahmen an 


ein neuer, wenn auch nicht beſonders heftiger Kampf zwiſchen Hauſſe⸗ 
partei, der jedoch mit einem Siege der erſteren endete. 


Credit⸗Actien 
Lombarden 


Deutſche Bank 
8 8 Antheile. 
aurahütte 
Dortmunder Union⸗ 
Stamm⸗Priorit. 
Bochumer Gußſtahl 
Marienburger 
Oſtpreußen 
Mecklenburger 
Mainzer 
Lübeck⸗Büchen 
Ital. 5 pCt. Rente 
Orient 
Alte Ruſſen 
Ruſſ. 80er Anleihe 
Egypt. 4 pCt. Anl. 


— 


ngebote unter P. 35 i. d.] Ung. Goldr. 4pCt. 


Ruſſiſche Noten 


Für Eiſenbahnactien zeigte ſich wenig Intereſſe, dagegen 
Der Montanmarkt war anfangs 
gelegentlich auch 
und Baiſſe⸗ 


Schluß Caſſe Caſſe 
173,75 [ Deutſche 4 pCtige Gruſonwerke⸗Act. | 169,— 
56,75 Nec Anleihe. 107,20 Schwartzlopff⸗Ma⸗ 
96,45] do. 33 pCt.... 102,10 ſchinen⸗Actien 241,50 
233,75 Preuß. 4p Ct. Conſ. 106,50 Bismarckhütte⸗Act. 209,.— 
172,75 do. 34 „ „ 102,25 Braunſchw. Kohlen 
176,75 Berliner 33 pCtige St.⸗Prioritäten 90,75 
185 Stadt⸗Obligat. 101,75 Hibernia⸗Actien 189. 
Oſtpr. 33pCt.Pfobr. 99,90 | Stadtbergerh.⸗Act. 121,— 
97,75 ] Weſtpr., „ 100,30 Weitf. Union St⸗P. 136,— 
192,— Pomm. „ 1 100,10 Gr. Berl. Pferdb.⸗A. | 258,— 
57,15 Poſener „ 9 99,75 Deutſche Baugeſ.⸗A. 107,.— 
86,75 Berl. Bockbr.⸗Act. 95,— Schering Chemiſche 
167,85 Hilſebein Weißbier⸗ Fabrik Uctien . | —— 
122,65. Brauerei⸗Actien 104,.— Allgem. ECleetricit.⸗ 
176,65 ee 134.—] Werke Actien 205,50 
93,50 | Königſtadt⸗Br.⸗Act. |144,— Berlin⸗Guben. Hut⸗ 
68,65 Schultheiß Br.⸗A. 267,50 fabrik Actien . 151,75 
—.— | Spandauerberg-Br: Linde Waggon A. | 167,90 
94,25 Actien . .. 155,— Hoffmann Wagg. A. 174,— 
95,25 | Germania⸗Vorz.⸗A. 124,25 Vict.⸗Speicher Act. 73,.— 
88,25 Stettiner Vulcan⸗ She E Cement A. 112,50 
221,50 Schleſ. Cement⸗Act. 168,— 


Actien Lit. B. 117 


Wendet Die am eign 
Leprüfte 


| gute Brodſtelle, an Chauſſee, 5 Klm. 


gegen 
Magen- und Unterleibsleiden, 
Verdaunngsstörung. 


Schachtel 
trasse No. 33/34. 


© Hamburger Kafer, @ 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund, in Poſtcollis von 9 Pfund an 
zollfrei Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen b. Hamburg. 
Neu! 


Heu: Ein Räthsel 
Hoch⸗ | al sel 

intereſſant! 

der 8 es, — ne 1 

was heutzutage a rd. J 
a ent od. Na 


3) 1 Paar Manſchettenknöpfe m. Mech. 
4) 1 Medaillon aus feinſt. Goldbronce 
5) 1 Cigarrenſpitze, hochintereſſant. 
6) 1 Portemonnaie, feinſte Handarbeit, 
für Damen: 
1) 1 hochf. Halskette mit Patentverſchl. 
2) 1 Medaillon, v. echt nicht z. unterſch 
3) 1 Broche mit Simili, reizend. Taf 
4) 1 Paar eleg. Simili⸗Brill.⸗Ohrringe⸗ 
5) 1 Armband, reich verz. in eleg. Ausf, 
6) 1 Viſit⸗Portem., prachtv. ausgeführt. 
Ich zahle den Be 
retour, wenn Jemand 


Versandhaus J. Wassmund, 
Berlin NO 43. 


Brustleſden 


„ auch schwerst. Art, könn. noch di al 
Feb eile werden, wenn man sich en W501 
m. Leidensbeschr. — Weidhaas, m 

rper bte, behör 
a 


Kur wird von 


Gaſthaus, 


von Elbing mit ca. 14 Hectar beſten 
Ackers und Wieſen, gute Gebäude, jo 
ſofort bei 9000 Mk. Anz. verkauft w. 
Offerten unter S. an Haasenstein 
& Vogler A.⸗G., Danzig erbeten 


Grundstückskauf. 


Ein in der Alt⸗ oder Neuſtadt gi 


erbeten. 


Meteorologiſche Seobrgente 


vom 4. März, 8 Uhr Morgens. 


Chriſtianſ. 5 Regen 
Kopenhag. 767 WSW —1 Dunſt 
Stockholm 759 SW — 2 wolkenl. 
aparanda | 744 W̃ —3iheiter 
eterburg | — — — — 
Moskau 763 N — 16 wolkenl. 
Sylt 769 WSW E ilpwolkig 
amburg 771 WSW. 10 wolkenl. 
winem. 768 WSW | —Hlheiter 
Neufahrw. 769 W — 6 heiter 
Memel 766 SSW —10 Nebel 
. — 771 NO , —9molfent. | 
arlsruhe 771 NO — S wolkenl. 
Wiesbaden 772 NO 6 wolkenl. 
München 769 SO 7 wolkenl. 
Chemnitz 773 SW bedeckt 
Berlin 772 NW 6ſheiter 
Wien 772 WRW —10 wolkenl. 
Breslau 770 NW 10 bedeckt 
Nizza 763 O —iſheiter 
Trieſt 768 ONO — 2 wolkenl. 


Ueberſicht der Witterung. 

Ein barometriſches Minimum von etw 
730 Mm. liegt weſtlich von Finnmarkel 
auf feiner Süͤdſeite Stelfenweile ſtürmiſch 
weſtliche und ſüdweſtliche Winde veru 
ſachend, am höchſten, 774 Mm,, iſt de 
Luftdruck über Irland. In Deutſchland 
iſt das Wetter ruhig, kalt und vorwiegen 
heiter. In Norddeutſchland liegt die Tempe 
ratur bis zu 10, in Mitteldeutſchland bi 
zu 12, in Süddeutſchland bis zu 173 Gro 
unter dem Gefrierpunkte. In Nord⸗Europ 
iſt erhebliche Erwärmung eingetreten. 

Deutſche Seewarte. 


2 „Für alle unſere Del 

liegt heute ein Lotteriept“ 

7 5 0b be 
ederlegung der r 

in Berlin bah auf welchen wir hie! 

mit empfehlend hinweiſen. | 


+ 
\ 


andwirthfchaftliche SNittheilungen. 


9 
Erſcheint wöchentlich 
einmal und wird den Abonnenten der 
„Altpreußiſchen Seitung“ 
| gratis verabfolgt. 
* 


Gratis beilage der 


Altpreußiſchen Seitung!. 


—— he ri 
Geeignete, kurz gefaßte Beiträge 


werden ſtets gern entgegengenommen 


und find an die Redaction 
zu ſenden. 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. — Redigirt unter Derantwortlichkeit des Herausgebers. 


Nr. 10. 


Thiernamen. 


Bei der Namengebung der Thiere ſind vor⸗ 
zugsweiſe die erſte Heimath, die Geſtalt und 
= Gewohnheiten der Thiere von Einfluß ge⸗ 
weſen. 

Das Pferd, vom mittellat. paraveradus, dem 
ein keltiſches Wort zu Grunde liegt. Früher 
wurden die Pferde vielfach aus den Donau⸗ 
ländern bezogen; daran erinnern noch die 
Namen hongre (Ungar), Wallach u. a. Das 
ſchnelle Roß hieß Zelter; Zelt bedeutete den 
Gang des Pferdes zwiſchen Paß und Trab. 
Das Rennthier iſt benannt nach dem altnor⸗ 
diſchen hrein, darf alſo nicht, wie es wohl ges 
ſchieht, von dem deutſchen Zeitworte „rennen“ 
abgeleitet werden. Das Wieſel, althochdeutſch 
wisala, bedeutet das Wieſenthierchen. Der 
Vielfraß hat ſeinen Namen nicht von ſeiner 
Gefräßigkeit erhalten. Das Wort iſt vielmehr 
verdorben aus dem finniſchen fiäll-frass, d. i. 
Felſen⸗ oder Bergbewohner. Die Sardelle hat 
ihren Namen von der Inſel Sardinien, an 
deren Küſte ſie gefangen wird. Der Bückling, 
ein geräucherter Häring, hieß früher Pöcking 
oder Böcking, von pöckeln (einjalzen). Letzteres 
Wort iſt dann nach Einigen von „pochen“, na 
Andern von einem gewiſſen Pöckels (Beukels) 
abzuleiten, der das Einſalzen der Häringe er⸗ 
funden haben ſoll. Der Kabeljau, ein hollän⸗ 
diſches Wort, durch Umſtellung vom portu⸗ 
gieſiſchen bacallao entſtanden. Getrocknet heißt 
dieſer Fiſch Stockfiſch, nach Art der Häringe 
ubereitet. Laberdan, benannt nach der Stadt 

berdeen, woher er bezogen wurde. 

Die Maus; die Wurzel mu bedeutet „heimlich 
. Von dieſer kommen auch die Ausdrücke 

uder, Mauke, munkeln, Mucke (heimliche, üble 
Laune). Der Maulwurf, althochdeutſch mulwurf; 
mul bedeutet den Grund, die bloße Erde. Der 
Paradiesvogel, Paradesa, bedeutet im Sanskrit 
zſchönes Land“ und war auch der Name der 
königlichen Gärten in Perſien. Der Paradies⸗ 
vogel wurde von den Spaniern auf Neu⸗Guineg 


entdeckt und, weil er ein prächtigeres Gefieder 


hatte, als jeder andere Vogel, unmittelbar auf 
das Paradies bezogen. Die Sage dichtete ihm 
an, er lebe von dem Dufte der Blumen, leuchte 
bei Nacht und fliege unaufhörlich, da er keine 
Beine zum Sitzen habe. Der Schmetterling; 
ſchmettern iſt das Verſtärkungswort von ſchmeißen 
(smitan = verunreinigen). Daher heißt das 
Ungeziefer auch Geſchmeiß. Im Althochdeutſchen 
hieß Zepar das Opferthier. Ungeziefer bedeutet 
alſo eigentlich das nicht opferbare, weil unreine 
Thier. Der Engerling, althochdeutſch engerine 
(Iiſt eingeſchoben) von „Anger“ alſo = der im 
Felde Befindliche. Die Ameije, von der Wurzel 
am, arbeiten, bedeutet das arbeitſame Thier. 
Von derſelben Wurzel wird auch das Eigen⸗ 
ſchaftswort „emſig“, althochdeutſch emezio ab⸗ 
geleitet; andere glauben, es komme unſer Adjektiv 


Elbing, den 6. März 1890. 


von „Imme“ dem alten Namen der Biene. 
Letzere heißt nach der ethymologiſchen Deutung 
„die Wohnerin“; ſie war ſchon bei den Alten 
ein bekanntes Sinnbild des Fleißes. Von dem 
alten Namen derſelben heißt der Bienenzüchter 
„der Imker“. Im Slaviſchen hat die Biene den 
Namen „Zeidel“, der Bienenzüchter heißt der 
Zeidler und den Ort, wo die Bienen ſich nähren, 
nennt man die Zeidelweide. 

Das Hermelin, mittellatein. armelinus, von 
der Landſchaft Armenien in Aſien, aus welcher 
man ehemals das Pelzwerk des weißen Wieſels 
bezog. Das Elenthier, wahrſcheinlich von elo, 
gelb, alſo das gelbe Thier; ein anderer Name, 
das Elchthier, kommt von dem Lateiniſchen alces. 
Das Eichhorn; das Wort bedeutet Baumläufer, 
da horno im Altdeutlchen „Läufer“ bedeutet. 
Der Fuchs, von der Wurzel vu = das feuer⸗ 
rothe Thier. Merkwürdigerweiſe wird der deutſche 
Name des Wolfes in andern Sprachen für den 
Fuchs gebraucht; z. B. lateiniſch vulpes, der 
Fuchs. Das Kaninchen; der Name kommt von 
dem lateiniſchen caniculus. Die Gemſe; das 
Wort iſt ſchwerlich deutſch, ſondern wird am 
beſten von dem ſlaviſchen giemza abgeleitet. Der 
Krammetsvogel; Krammets iſt zuſammengezogen 
aus chran witu (chran = Dorn, witu = Holz,) 
alſo = das Dorngeſtrüpp, worin dieſer Vogel 
niſtet. Die Lerche, althochdeutſch leraha, be⸗ 
zeichnet nach der ſprachlichen Deutung Jakob 
Grimms entweder die „Aufſteigende“ oder „das 
Fräulein“. Wirklich heißt ſie in mittelhochdeutſchen 
Gedichten zuweilen vrouwe (Frau) oder kuni- 
ginne (Königin). Die Hindin; Hirſchkuh heißt 
im Althochdeutſchen hinta. Davon iſt auch 
angeblich die Himbeere benannt lalthochdeutſch 
ll. weil die Hirſchkuh die Beere freſſen 
oll. 


Gemüſe zu konſerviren. 
„Bisher hat man dem Konſerviren der Ge⸗ 
müſe noch nicht die genügende Beachtung entgegen⸗ 
gebracht, die es doch in der That verdient, denn 


nicht allein, daß auf dieſe Weiſe jährlich große 


Summen Geld gewonnen werden könnten, die 
ſonſt verloren gehen bei der ungenügenden Aus⸗ 
nützung der Ernte, ſondern es iſt dies auch 
darum noch beſonders zu empfehlen, da die 
Gemüſe konſervirt, viel länger haltbar ſind und 
dem entſprechend billiger zum Verkauf gebracht 
werden können, da man nun keinen Verluſt 
durch das Unbrauchbarwerden derſelben hat. 
Und wie manche Hausfrau hat ſich nicht ſchon 
geſagt, wenn ſie zu Zeiten einen Ueberfluß von 


Wirſing, Kohlrüben, Blumenkohl, Brockelerbſen, 


Spinat ꝛc. hatte, die ſie in der Haushaltung 
gar nicht aufbewahren konnte: Wenn ich das 
doch für den Winter aufbewahren könnte! Nun 
iſt durch das Konſerviren, welches beim Gemüſe 
am vortheilhafteſten in der Form des Dörrens 
geſchieht, Gelegenheit dazu gegeben, und das 
ganze Verfahren ſelbſt iſt ſo einfach und billig, 


VIII. Jahrgang. 


daß es wohl der Verbreitung werth iſt. Zu 
dieſem Zweck wird das zu trocknende Gemuͤſe 
geputzt, gewaſchen und dann mittelſt einer 
Maſchine, je nach Bedürfniß in Scheiben, 
Würfel, Streifen, Riemen oder Fäden geſchnitten. 
Zur ee des heuähnlichen Geruches 
und des bei längerem Lagern entſtehenden, 
ſcharfen Geſchmackes werden namentlich die ei⸗ 
weißreichen Gemüſe, wie Bohnen, grüne Erbſen, 
Kohl, Zwiebeln, Rüben, Karotten und Paſtinaken 
vor dem Trocknen gedämpft oder 5 Minuten 
in einem Drahtkorb in ſiedendes Waſſer gehängt, 
worauf man ſie abtropfen läßt und in den 
Trockenapparat bringt. Die Gemüſe werden 
dann auf Herden von galvaniſirtem Eiſendraht 
dünn ausgebreitet und bei einer Temperatur 
von 70-80 Grad C. in die Trockenräume 
gebracht. Das Trocknen geht viel ſchneller als 
beim Obſte vor ſich, und können die meiſten 
Gemüſe in ein bis zwei, wenige nur drei Stunden 
getrocknet werden. Sie verlieren dabei be⸗ 
deutende Waſſermengen, und es wiegen 100 Kilo 
grüne Gemüſe in getrocknetem Zuſtand nur 
noch 6—8 Kilo. Dieſem Umſtande iſt es auch 
zuzuſchreiben, daß getrocknete Gemüſe nur ſehr 
wenig Raum einnehmen, leicht transportabel 
und vor Verderben geſchützt ſind, weshalb ſie 
bald als ein beliebter Handelsartifel Verwen⸗ 
dung füünden werden. Die Aufbewahrung der 
getrockneten Gemüſe muß in einem luftigen 
und trockenen Raume geſchehen und ſind die⸗ 
ſelben in Kiſten feſt zu verpacken, damit dem 
Staub und den Inſekten der Zutritt verwehrt 
iſt. Wo das Dörren im Großen betrieben 
werden ſoll, geſchieht die Verpackung der ge⸗ 
trockneten Gemüſe am beſten in Packeten von 
250, 500 und 1000 Gramm, deren Inhalt für 
10, 20 und 40 Perſonen vollſtändig genügend 
iſt. Um nun auf die Zubereitung der getrockneten 
Gemüſe zurückzukommen, ſo läßt ſich dieſelbe nur 
als eine höchſt einfache bezeichnen. Die Portion, 
die mann verwenden will, legt man in eine 
Schüſſel und gießt Waſſer darüber, bis das 
Gemüſe reichlich damit bedeckt iſt. Das Ein⸗ 
weichen dauert je nach der Beſchaffenheit, zwei 
bis ſechs Stunden, dann wird das Gemüſe wie 
friſches behandelt, ohne das Waſſer weg zu 
ſchütten. Die Erfahrung hat es gezeigt, daß 
es beſſer iſt, die gedörrten Gemüſe reichlich in 
Saft zu kochen, zu trocken behandelt werden ſie 
nicht ſo zart. Sie nehmen die Butter leichter 
an als friſche Gemüſe und erhalten dadurch 
einen feineren Geſchmack als jene. Durch das 
Dörren der Gemüſe wird Gelegenheit gegeben, 
den Gemüſebau auch an Orten mit Erfolg zu 


betreiben, welche mit einem Markte in keiner 


unmittelbaren Verbindung ſtehen. Ebenſo 
wird dadurch für die kleineren Landwirthe ein 
neuer Erwerbszweig geſchaffen, denn dieſe wußten 
oftmals nicht, wie ſie den Vorrath gebrauchen 
ſollten, und bietet ſich ihnen auf 5 Weiſe 
eine lohnende Verwerthung ihrer Produkte 


vielleicht ſchimmelig iſt. 


Namentlich für einige Gemüſeſorten, wie grüne 
Bohnen, iſt ſtets ein bedeutender Bedarf vor⸗ 
handen, ſo das dieſelben in großen Mengen 
angebaut werden dürften, und eignet ſich hierzu 


am beſten die niedrige Buſchbohne, da dieſelbe 


ſich auch ganz gut in freiem Felde anbauen 
läßt, was mit Brockelerbſen, Kohlrüben, Blumen⸗ 
kohl, Gelbrüben, Rothrübeu auch der Fall iſt. 
Es würden alle dieſe Gemüſe getrocknet großen 
Abſatz finden, wenn das verzehrende Publikum 
nur erſt die Annehmlichkeit erkannt hat, welche 
ihm ſolche billige, ſchmackhafte Gemüſe im 
Winter bieten. 


Ueber die Verabreichung warmen 
oder kalten Futters. 

Die Vorheile der Verabreichung warmen 
oder kalten Futters an das Vieh ſind bekannt⸗ 
lich eine immer noch nicht entſchiedene Frage, 
doch ſcheinen die neueſten Beobachtungen zu 
Gunſten des warmen Futters zu ſprechen, und 
werden die folgenden Gründe dafür angegeben. 
Das Dämpfen und Brühen der Futterſtoffe 
macht einestheils viele derſelben wohlſchmeckender 
und veranlaßt eine Erhöhung der Freßluſt, 
wogegen anderntheils auch durch die dadurch 
bewirkte Löslichmachung einzelner Subſtanzen, 
wie z. B. der Holzfaſer, der Nährwerth derſelben 
erhöht wird. Das durch das Dämpfen mit 
den Futterſtoffen inniger verbundene Waſſer 
wird ferner in ge langſamerem Grade 
abſorbiert, wie das als Getränk genoſſene, und 
wird dadurch bedeutend beſſer geeignet, beſonders 
bei der Verdauung eine Erweichung und Auf⸗ 
ſchließung der Futterſubſtanzen zu befördern; 
bas Dämpfen von Rauhfutter iſt zu empfehlen, 
ſobald daſſelbe in größeren Quantitäten verwandt 
wird, oder etwa nicht ganz untadelhaft, alſo 
Solches Rauhfutter, 
das in dieſem Zuſtande gereicht, als ſchädlich 
bezeichnet werden muß, kann durch Dämpfen 
ſehr gut verwendbar gemacht werden. Das 
Brühen des Futters iſt als weniger zweckmäßig 
erkannt, da, obwohl auch dadurch daſſelbe ſchmack⸗ 

after gemacht wird, doch die Erweichung und 
en der einzelnen Subſtanzen keine 
ſo hohe iſt, als beim Dämpfen. Als zweckmäßigſte 
Methode wird das Anbrühen des Futters durch 
heiße Schlempe bezeichnet. Beſteht die Futter⸗ 
miſchung zum vorwiegenden Theile aus Hack⸗ 
a fo ift das Dämpfen oder Brühen der⸗ 
elben nicht am Platze, da hierdurch das Wieder⸗ 
käuen zu ſehr erleichtert und ein Erſchlaffen der 
Verdauungsorgane bewirkt werden würde. Die 
Warmfütterung iſt ferner aus dem Grunde 
vorzuziehen, als durch dieſelbe veranlaßt wird, 
daß der Thierkörper der Nothwendigkeit über⸗ 
hoben ift, einen Theil des bereits angeſetzten 
Fettes oder Fleiſches wieder herzugeben, um 
dadurch das kalt gegebene Futter oder Getränk 
auf die Temperatur des Körpers zu bringen, 
wozu oftmals recht viel erforderlich iſt. Wie 
die bisher angeſtellten Fütterungsverſuche mit 
warmem und kaltem Futter ergaben, beträgt 
die Erſparniß, welche gegenüber der Kaltfütte⸗ 
rung durch gedämpftes Futter erzielt wird, an 
Fleiſch, Fett und Milch zuſammen 10 pCt. Wie 
erſichtlich, iſt dies ein Prozentſatz, welcher die 
Koſten für Feuerungsmaterial ꝛc. weſentlich 
überwiegt. Außer dem Dämpfen und Brühen 
des Futters benützt man auch Warmfütterung 
mit durch Selbſterhitzung erzeugtem Jutter. 
Man zerkleinert zu dieſem Zwecke ſämmtliche 
Futtermittel (das Rauhfutter wird zu Häckſel 
geſchnitten), feuchtet ſie an und packt Fe feſt in 
einen Behälter, der oben durch Gewichte be⸗ 
ſchwert wird. Nach etwa 2—3 Tagen hat 
dies Futter bei einer Temperatur von 30—35 Grad 
den Beriegungeproäeh begonnen und einen 
ſäuerlichen Geſchmack angenommen, der von dem 
Vieh ſehr geliebt wird. Wie behauptet wird, 
befördert dieſes Futter jedoch mehr den Fleiſch⸗ 
anſatz als die Milchſekretion, weshalb daſſelbe 
17 ilchkühe nicht zu empfehlen iſt, ſondern 
ieſen das gedämpfte oder gebrühte Futter für 
ihre Ernährung zugänglicher iſt. 


Ueber die Reinlichkeit der Kühe. 

Warum werden die Kühe nicht überall ge⸗ 
ſtriegelt und gereinigt? Glaubt man, daß die 
Kuh in Unreinlichkeit Gedeihen findet? Es 
wird häufig, ſelbſt von praktiſchen Landwirthen 
geſagt, daß das Striegeln der Milchergiebigkeit 
ſchade. Nun iſt freilich wahr, daß die geſtriegelten 
Kühe im Fleichanſatze gewinnen; wer will in⸗ 
deſſen beweiſen, daß dieſes auf Koſten der Milch 
geſchieht; es iſt das doch nur eine Folge der 
verſtärkten Körperthätigkeit durch den erhöhten 
Geſundheitszuſtand. Das Striegeln, die Haut⸗ 
pflege kann nur vortheilhaft auf die Milchſekretion 
wirken. Beſuchet doch die Ställe und ihr 
werdet finden, daß bei gleicher Fütterung die 
ſtets äußerlich rein gehaltenen Kühe mehr Milch 
eben, beſſere Konſtitution haben und une 
ind, als die vom Unrath leidenden. Ungefähr 
ein halbes Jahr überläßt der Landmann dem 
Viehe hierzulande ſelbſt die Sorge für ſeine 
Reinigung. Um ihm dabei zu helfen, richtet 
man auf der Weide ſogenannte Scheuerpfähle 
auf. Dieſelben Landwirthe nun halten ihre 
Kühe im Winterhalbjahre in einem oft engen, 
dunklen, feuchten Stalle, ſtreuen mehrentheils 
wenig oder auch wohl gar nicht ein, ſchaffen den 
Dünger zwei⸗ höchſtens dreimal in der Woche 
fort; an die Reinigung wird gar nicht gedacht. 
Und dennoch verlangen ſie einen hohen Milch⸗ 
ertrag von dem 1 Die Folge dieſer 
Vernachläſſigung iſt, daß man faſt allenthalben 
im Frühjahr und Winter mit Dünger und 
Unflath überdecktes, meiſt abgemagertes Vieh 
ſieht. So behandeln wir unſere Kühe, die 
Goldgrube unſeres Landes. Profeſſor Welſtein 
ſagt: „Das Vieh geht zu Grunde, weil ihr es 
nicht reinigt, nicht waſcht, nicht putzt, nicht 
ſchwemmt; weil es oft mehr Koth als Fleiſch 
an den Knochen hat. Es kommt um, weil ihr 
ihm allerhand böſes Zeug eingebt, weil ihr ſo⸗ 
wohl den Geſunden als Kranken Ader laſſet, 
weil ihr mehr an ihm kuriert, als ihr wartet 
und pflegt, weil ihr ihm zu viel Arbeit auf⸗ 
erlegt und zu wenig Futter reichet. Die Seuchen 
verbreiten ia und werden ſchlimmer, weil ihr 
die Geſunden von den Kranken nicht entfernt; 
weil ihr die Kranken nicht reinigt, nicht wartet 
und pflegt, wie ſie gewartet und gepflegt werden 
ſollen. Sie verſchlimmern ſich, weil ihr den 
Koth, den die Kranken er nicht wegſchaffet; 
weil ihr das Blut, das ihnen gelaſſen wird, 
nicht verſcharret; weil ihr die Todten nicht 
recht begrabet. Da habt ihr einen Theil der 
Urſachen, von welchen die Seuchen herkommen. 
Ihr werdet daraus ſehen, daß nicht Gott, nicht 
der Himmel, nicht böſe Leute, ſondern daß ihr 
an den meiſten Krankheiten ſelber ſchuld ſeid“. 
— Und Settegaſt ſchreibt: „Was die Züch⸗ 
tung ſchafft, Ernährung aufbaut, muß Haltung 
und Pflege zur rechten Wirkung, zur vollen 
Nutzbarkeit bringen“. Die für Zucht, Wartung, 
Pflege und Fütterung ihres Milchviehes nicht 
enug beſorgt ſind, mögen ſich doch dieſe Aus⸗ 
ſprüche zur Lehre nehmen. H. Theen. 


Allerlei. 

Maiskrankheit. Zu einer Zeit, in 
a der Konſum von Mais immer mehr 
und mehr zunimmt, mehr als der irgend eines 
anderen Nahrungsmittels, dürfte es gejagt fein, 
darauf hinzuweiſen, daß es höchſt gefährlich iſt, 
dieſes Getreide in unreifem oder verdorbenem 
Zuſtande zu verzehren. In Italien war vor 
einigen Jahren die Weizenernte eine ſehr elende, 
und ungeheuere Mengen ſchlechten amerikaniſchen 
Welſchkorns, mangelhaft zubereitet und unver⸗ 
ftändiger Weiſe mit anderer Nahrung gemiſcht, 
wurden von den ärmeren Klaſſen verzehrt. Die 
hartnäckige und verheerende, als Pellagra be⸗ 
zeichnete Krankheit wüthete darauf in Italien 
ärger als die Cholera zu ihrer ſchimmſten Zeit, 
und dieſe ſchreckliche Krankheit wird mit einer 


in der Pathologie ſeltenen Klarheit auf den 


Mißbrauch obigen Getreides zurückgeführt. — 
Auch hinſichtlich des Verfütterns von Mais an 
das Vieh iſt Vorſicht zu empfehlen, da ſowohl 
die Körner als auch die Blätter häufig von 
dem Maisbrand befallen ſind, deſſen Sporen 


auf die Geſundheit der Thiere ſchädlich einwirken. 
So erkrankten in Baden Pferde, die mit brandigem 
Mais gefüttert waren. Ferner wurde beobachtet, 
daß beim Verfüttern brandigen Weizens an 
Kühe faſt bei ſämtlichen Verkalben eintrat. Von 
den getrockneten Pilzmaſſen gab Haſſelbach 
Etwas an zwei Hündinnen und erzielte bei 
beiden Abortus. Es erſcheint hiernach ſehr 
1 beim Ankauf von Maisſchrot 2c. ſich 
durch die Unterſuchung auf Brandſporen vor 
Nachtheilen au ſichern. 

Werth der Getreideſpreu. Die beim 
Druſch des Getreides gewonnene Spreu bietet 
noch immer, insbeſondere auch in der Zuſammen⸗ 
ſetzung mit Kraftfuttermitteln, ein für Rindvieh 
und auch für Fohlen gut geeignetes Futter, das 
oft in ſeinem Nährſtoffgehalte unterſchätzt wird. 
die verſchiedenen Arten der Spreu von Weizen, 
Roggen, Gerſte und Hafer, von denen diejenige 
des Weizens und Hafers für die werthvollſten 
erachtet werden, enthalten 1,1 bis 6,1 Prozent 
Eiweiß, 32,8 — 36,6 Prozent Kohlehydrate und 
0,4—0,6 Prozent Fett in verdaulichem Zuftande 
und enthalten viel weniger Rohfaſer als das 
Stroh, weshalb ſie auch weicher und den Thieren 
angenehmer ſind. Vorausgeſetzt muß für die 
Verwendung der Spreu als Futter indeſſen 
werden, das dieſelbe in ganz geſundem Zuſtande 
erhalten und von ungehörigen Beimengungen 
befreit worden iſt. 

8 Schweinepeſt in Schweden. Unter 
den Schweinen auf dem Gute Vreten in Skara⸗ 
borgs⸗Lehn iſt eine bösartige anſteckende Krank⸗ 
heit ausgebrochen, welche man für die Schweine⸗ 
peſt hält. Auf Veranlaſſung der ſchwediſchen 
Medizinalverwaltung hat ſich der Profeſſor am 
Veterinär⸗Inſtitut J. P. Lundgreen an Ort 
und Stelle begeben, um die nöthigen Sicherheits⸗ 
maßregeln zu treffen. 

Die internationale Hunde-Ausſtel⸗ 
lung findet in Berlin vom 15. bis 18. Mal 
ſtatt. Da der echte deutſche Schäferhund auf 
dem Ausſterbeetat ſteht, ſind für Förderung der 
Zucht gerade dieſer wichtigen Hunderaſſe eine 
ganze Reihe von Preiſen ausgeſetzt. 

3 Gegen aufgeſprungene Hände. Eines 
der beſten Mittel iſt Honigwaſſer (1 Eßlöffel 
voll Honig auf 1 Liter Waſſer). Dies macht 
auch die Haut zart und geſchmeidig. Verſtärken 
kann man die Wirkung, wenn man der Flüſſigkeit 
noch einen Eßlöffel voll Glyzerin zuſetzr. 

Hohe Korbweidenpreiſe. Die Preiſe 
für gute Korbweiden ſind nach dem „Feierab. d. 
Odw.“ auf eine ſeit Jahren nicht erreichte Höhe 
geſtiegen. Auf den in den letzten Monaten in 
der Rheinprovinz abgehaltenen öffentliche Korb⸗ 
weiden⸗Verkäufen wurden Preiſe von 250 bis 
280 Mk. pro Morgen erziehlt. Der Grund 
hierfür iſt darin zu ſuchen, daß viele zu Anfang 
der ſiebziger Jahre angelegte Korbweiden⸗Kultu⸗ 
ren jetzt ausgenutzt reſp. abgeſtorben und durch 
neue nicht genügend erſetzt ſind. 

§ Spiritus⸗Statiſtik. Nach den Nach⸗ 
weiſen im „Reichsanz.“ hat die Geſammtpro⸗ 
duktion Deutſchlands an Spiritus in den vier 
Monaten Oktober bis Januar 1889 —90 betragen 
13535 Mill. Liter, davon find zu berechnen für 
dieſe 4 Monate auf Konſum 823 Mill. Liter, 
auf Export 18 Mill. Liter, auf gewerbliche und 
Denaturirungszwecke 13 Mill. Liter, ſo daß 
22 Mill. Liter Ueberſchuß verblieben. Rechnet 
man dazu den Beſtand am 1. Oktober 1889 
mit 32 Mill. Liter, ſo ergiebt ſich ein Geſammt⸗ 
beſtand am 1. Februar 1890 im deutſchen Reiche 
von 54 Mill. Liter Spiritus à 100 pCt. 

§ Den Pferden ſchöne und glänzende 
Haare zu verſchaffen. Zu dieſem Zwecke kocht 
man vor Eintritt des Frühjahrs und des Herbſtes 
für jedes Thier wöchentlich zwei⸗ bis dreimal 
eine Handvoll Leinenſamen in etwa 6 Liter 
Waſſer und giebt dieſes 4 Wochen hindurch 
täglich lauwarm zu ſaufen. Das Hären geht 
danach leicht und gut von Statten, und die 
Drüſe, welcher die Pferde in dieſen Jahreszeiten 
vorzugsweiſe ausgeſetzt ſind, wird entweder gar 
nicht intreten, oder doch bei entſprechender 
Schonung leicht und gemäßigt verlaufen. 


